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Amtliche
Seite 7 und 8 betr.

1. Gemüſe-Anbau- Verträge
2. Beſchlagnahme und Einſammlung von Eicheln

Kaſtanien.
3. Kartoffeltleinhandelshöchſtpreiſe.
4. Lehrgänge von Kennenlernen des Verſahrens bei An-

bringung der neuen Erſatzſohlen.
5. Körung der Ziegenböcke.

Tageschronik
Nene große Erfolge bei Flitſch und

Tolmein. Ueber 30 000 Italiener
gefangen, 309 Geſchütze erbentet.

Große engliſche Redeoffenſive.
Raſtloſe Tätigkeit Großbritanniens bei allen Vielverban-

diten zur Aufpeitſchung der Stimmung.
Die ganze italieniſche Front unter Druck,
Wieder 29 000 To. vernichtet.
Holland ſchlägt an's Schwert.
Wühlereien im ſpaniſchen Heere.

Die neue Taktik
Die Bataillone ſind ſtärker als die Kanonen.
Herr Lloyd George denkt anders. Die ſilbernen Kugeln

r ihm zu Queckſilber zerronnen, jetzt glaubt er, das Schickſal
uropas durch die Zahl der Kanonenrohre entſcheiden zu

können.
Sir Douglas Haig, der von Truppengunſt getragene Mar-

ſchall, iſt ein getreuer Handlanger des Premierminiſters. Die
Kanonenrohre, die er zu Tauſenden in Boulogne faßt, baut er
in Flandern auf und ſagt: „Feuer!“ Wie ein Kapellmeiſter läßt
er fein Orcheſter ſpielen, vom Houthoulſter Walde bis nach
Arras. Heute flötet er mit ſanften Schrapnells, morgen geigen
die Vicker-Gewehre, übermorgen fallen die Blechinſtrumente der
Haubitzen und Langrohre eint, mit Tuben und Hoboen bläſt er
Feuerüberfälle, ab und zu ein ganz dicker Trompetenſtoß, ein
wildes Rollen mit der Keſſelpauke ſeiner Marinegeſchütze, bis
er ſchließlich mit allen Kalibern aufs ganze geht und das hölliſche
Orcheſter fortiſſimo mit Trommeln und Trompeten auf die
Nerven der Opfer loshämmert.

So war's bisher. Bei Arras. Am 7. Juni. Jn den
erſten Flandernſchlachten des Hochſommers. Aber das deutſche
Heer hielt aus.

Sir Douglas denkt: Dieſen deutſchen Gegenſtößen, die
meinem ſtürmenden Stier das Stilett in die Flanke rammen,
liegt offenbar ein tieferer Gedanke zugrunde. Die Deutſchen ſind
elaſtiſch geworden, mein Stier bohrt ſeine Hörner in leeres
Tuch. Hölliſcher Kerl, der Hindenburg, könnte in England ge-
boren ſein. Hm, ich habe auch ſo meine Gedanken, will mal
an Lloyd George ſchreiben.

Prompt kommt die Antwort aus London nach St. Omer:
„Teurer Sir Douglas, Sie haben recht. Wenn ein reicher Mann
auf der Straße beleidigt wird, wird er nicht dumm ſein und ſein
koſtbares Leben den Gefahren eines Duells ausſetzen. Nein,
r wird ſich mit ſeinen Waffen ſchlagen und den inſamen Geg-
ner geſchäftlich ruinieren. Hindenburg manövriert beſſer als
Sie, geben Sie es mir zu, teurer Sir. Aber wir haben Kano-
nen! Viel mehr Kanonen als die Deutſchen. Führen Sie alſo,
verehrter Marſchall, den Krieg in Flandern mit unſeren Waffen,
führen Sie ihn ſo, daß weder Sie noch Jhre Offiziere, noch die
Kitchener- und Derbymänner, ſondern allein die Kanonen die
Sache entſcheiden. Kanonen ſind ſtärker als Bataillone.“

Sir Douglas hält Konferenzen ab. Endlich haben ſie's ge-
funden. Am 20. September ſoll das Wunderkind der neuen
Taktik geboren werden.

und

re

Truppen beleidigen.

Die neue Taktik beſteht nun darin, daß man, wie bisher,
die deutſche Front eintrommelt, dann aber nicht mit einem
Sprung und mit der Parole: Durchbruch! ins Schwarze ſtürzt,
ſondern wie der Bauer auf dem Schachbrett Zug um Zug vor-
ſpringt. Streifen wir endlich, ſagte ſich Sir Douglas Haig, den
franzöſiſchen Elan ab, ſeien wir ganz die nüchternen, praktiſchen
Engländer. Die erſte Welle marſchiert hinter dem Feuerſchild,
en wir 400 Meter, vor, dann legt ſie ſich hin und wartet, bis
ie zweite Welle heran iſt. Wozu haben wir unſer kaltes Blut

Srabt euch ruhig ein, ſpickt die Zinnen der großen Trichter mit
VickersGewehren und wartet den deutſchen Gegenſtoß ab.

Sonnabend, den 27. Oktober 1917. 157. Jahrgang.

Kommt er, ſo laßt ihn ins Feuer laufen. Kommt er nicht, dann
ſchiebt der Feuerſchild ſich weiter, und die zweite Welle mar-
ſchiert hinterher. Jmmer hübſch langſam, nicht ſchneller als
30 Meter in der Minute, langſam aber ſicher wie der Eisbrecher.
Später ſchicken wir die dritte und vierte, vielleicht auch noch eine
ſechſte und achte Welle nach.

Es ſoll eine Schlacht aus dem Hintergrund werden. Die
Kanonen ſind die unſichtbaren Schrittmacher. Die braven
Kitchener- und Derbymänner ſollen kein deutſches Bajonett in
die Rippen kriegen. Wie ein Schneepflug werden ſie ſich
Gaſſen brechen. Das Ganze muß einen Namen haben, nennen
wir es die wandelnde Feſtung

Wir Deutſche, Sir Douglas, wollen dich nicht verkleinern.
Du haſt deine Kanonen-Uebermacht mit der neuen Taktik reſt
los ausgenützt. Das verkennen, hieße den Heldenmut unſerer

Die Elefanten des Pyrrhus haben, wer
wollte das leugnen, die erſten Glieder der römiſchen Phalanx
zerſtampft. Deine Tanks, dieſe Verkörperung der Maſchinen
ſeele deines Heeres, haben an der Spitze deiner Briten, Schotten,
Auſtralier und Neuſeeländer die erhofften Buchten in die

deutſche Linie gewuchtet und, was die Probeſchläge des Ham-
mers am 20. und 26. September nicht vollbracht haben, der ge
waltige Schlag am 4. Oktober hat unter Regen und Sturmböen
deine verſumpfenden Krieger auf die heißbegehrten flandriſchen
Höhen getrieben.

Aber nehmen wir einmal dieſe ſcheinbar muſterhafte Taktik
unter die Lupe.

Du wollteſt die Bewegung das Urelement der Schlacht,
aus ſggalten Der Manövrierkunſt des aus fridrizianiſchen Ge
nius erwachſenen Heeres mit deinem Feuerſchild die Barrikade
vorhalten. Das lange Trommeln der früheren Schlachten hatte
dem deutſchen Gegenſtoß den richtigen Weg gewieſen, du ver-
ſuchteſt deshalb mit kurzen Trommelſchlägen uns in die Jrre
zu führen. Was war der Erfolg Unſere Diviſionen haben
freilich war's ein Wunder an Heldenmut den Feuerſchild
unterlaufen, haben auf den Höhen von Poelkapelle, Zonnebeke,
Becelgere und Gheluvelt deine Bullen an den Hörnern gepackt
und das erzwungen, was du haſt vermeiden wollen: Die Jn-
fanterieſchlacht.

Deine Sturmtruppen hatten Befehl, nach den erſten 400
oder 700 Metern ſich hinzulegen, und ſie taten's gern. Aber
deine eigenen gefangenen Offiziere entrüſten ſich über verpaßte
Gelegenheiten. Ganze Bataillone, die vermeintlich freies Feld
vor ſich hatten, durften nicht vorwärts, weil die Nachbarn be-
fehlsgemäß auf dem Bauch lagen.

Der wandelnde Feuerſchild iſt auch ein wackeliger Apparat.
Zwar haſt du in den Vortagen der Schlachten ganze Neſter von
Batterien vorgeſchoben, haſt Förderbahnſchienen und Schwellen
bei den Geſchützen aufgeſtapelt. Aber, wie die Artillerie nun
mal iſt, der rechte Drang nach vorwärts fehlt den braven Leüten.
Das deutſche Vernichtungsfeuer lockte ſie gar nicht ſehr. Und
deine gefangenen Offiziere ſchimpfen über die Feldartillerie, die
ſie nicht geſehen haben.

Du haſt Bombengeſchwader über unſer Hintergelände ge-
jagt. Der Erfolg Belgiſche Bürger fuhren ins Jenſeits, fla-
miſcher Haß ballt die Fauſt gegen England, aber keiner unſerer
Munitionszüge iſt entgleiſt. Deine Schlachtſtaffeln ſollten wie
die Pfeile des Xerxes die Sonne verdunkeln. Der Erfolg
Unſere Albatroſe haben dreimal ſo viele heruntergeholt nach der
Weiſe: viele Hammel ſind der Wölfe Luſt. Mit Maſchinenge-
wehren deiner nächtlichen Flieger haben unſere Kolonnen auf
hellſchimmernden Landſtraßen Mondſcheinſerenaden gepfiffen.
Erfolg Die deutſchen Truppen hatten immer Schießbedarf
und Verpflegung ſoviel ſie bedurften.

Aber wozu über Taktik reden Weder Technik noch Taftik
entſcheiden das titaniſche Ringen der beiden mächtigſten Völker
Europas. Jhr wollt die Kanonenſchlacht, wir wollen die Jn-
fanterieſchlacht. Jhr ſchwört auf die Maſchine, wir auf die
Zucht und das heldenmütige Herz des Musketiers. Was wird
ſtärker ſein? Kanonen oder Bataillone

Vom Kriege
Zurücknahme der Aisnefront am Oiſe-Aisne-Kanal.

Neue Erfolge am Jſonzo.
Der Abendbericht der Oberſten Heeresleitung lautet:
Berlin, 25. Oktober, abends. (Amtlich.)
Jue Flandern ſtarker Feuerkampf, beſonders öſtlich von

Ypern.
Bei Pinon und Chavignon nahmen wir nachts un

fere Vortruppen in den Ailette-Grund, morgens franzöſiſchem
Druck nachgebend hinter den Oiſe-Aisne-Kanal zurück.

Jm Oſten nichts von Bedeutung.

die überall verluſtreich abgewieſen wurden.

Jn Jt alien brachte die Weiterführung unſeres Durchleruche bei Flitſch und Tolmein neue Erfolge. Gefangenen

zahl und Beute ſind im Steigen.

Zur Kampflage.
Berlin, 25. Oktober. An der Küſte wurden wiederholt

bei ſonſt mäßiger Feuertätigkeit belgiſche Ortſchaften, darunter
beſonders Dixmuide, vom Feinde planmäßig beſchoſſen. Jn
Flandern ging auf dem Großkampffelde das tagsüber ſtarke
feindliche Feuer von 5 Uhr nachmittags ab zwiſchen Blan
kaartſee und Paaſchendaele zu ſtärkſtem Trommel-
feuer über. Abends erfolgten zwiſchen Mangellaere und Bahn
Boeſinghe--Staden feindliche Erkundungsvorſtöße, die ver
luſtreich abgewieſen wurden. Das ſtarke Feuer hielt
unter mehrfacher Steigerung bis Mitternacht an. Bei Be
kämpfung der feindlichen Batterien ſtellten wir zahlreiche
Exploſionen feſt und beobachteten gute Wirkung gegen er
kannte feindliche Jnfanterreanſammlungen. Bei reger Flieger
tätigkeit vom Nachmittag an kam es zu zahlreichen Luftkämpfen.
Feindliche Lager und Bahnanlagen nordweſtlich pern und
bei Boeſinghe wurden erfolgreich mit Bomben belegt und
feindliche Batterien und marſchierende Kolonen von unſeren
Fliegern mit Maſchinengewehrfeuer angegriffen.

Jm Artois lebte beiderſeits der Bahn Douai--Arras
gegen 4 Uhr nachmittags das feindliche Artilleriefeuer ſchlag-
artig auf. Gegen Abend vorfühlende ſtarke feindliche Patrouillen
wurden zurückgeworfen. An der Aisnefront verlief der
24. Oktober ohne weitere feindliche Jnfanterieunternehmungen.
Auf dem dortigen Großkampffelde blieb weiterhin die feindliche
Artillerietätigkeit ſehr lebhaft, beſonders zwiſchen dem ehemali
gen Fort Malmai ſon und Courceton. Jn der Abend-
dämmerung gingen an mehreren Stellen nach ſchlagartig ein
ſetzendem ſtarken Feuer franzöſiſche Erkundungstruppen vor,

Die ſehr ſchweren
Verluſte des Angreifers vom Vortage beſtätigen ſich. Während
der Nacht blieb das Feuer lebhaft. Bei mäßiger Artillerietätig-
keit in der Champagne wurden in Gegend Prosnes
mehrfach vordringende feindliche Stoßtrupps verluſtreich abge
wieſen. Zwiſchen Maas und Moſel erlitten ſtarke feindliche
Patrouillen dasſelbe Schickſal.

Die Ausſtellung eines verunglückten Zeppelins.
Schweizer Grenze, 25. Oktober. Der bei Bourbonnes les

Bains niedergegangene „L. 49“ wird in Paris ausge-
ſtellt.Jm Gegenſatz zu der offiziöſen Meldung, wonach „L. 49*
unverſehrt ſei, erfährt der „Progres de Lyon“ daß nur die
Motoren unbeſchädigt, dagegen die metalliſche
Struktur völlig zertrümmert ſei.

Die Schlacht zwiſchen Soiſſons und Laon.
Reuter meldet über die Kämpfe bei Laon, daß, vom rein

artilleriſtiſchen Standpunkt aus betrachtet, dieſe Stadt eine der
wichtigſten im ganzen Kriege ſei. Niemals, außer
vielleicht bei einzelnen Kämpfen des verfloſſenen Sommers, ſei
eine ſo gewaltige Artilleriemaſſe auf einem ein
zelnen Punkte zuſammengezogen geweſen. Die Artillerievorbe
reitung der Franzoſen dauerte verſchiedene Tage, und das Trom
melfeuer ſtieg während der Angriffsnachtz wiſchen 3 und 5 Uhr
morgens, kurz vorm Angriff zu einem Feuerorkan von un
erhörter Heftigkeit.

Feindliche Flieger über Saarbrücken.
Aus Metz wird amtlich gemeldet: Am 16. Oktober nach

mittags warfen feindliche Flieger 60 Bomben auf Völklin-
gen bei Saarbrücken, ohne Verletzungen oder nennenswerten
Schaden anzurichten.

Am 17. Oktober nachmittags erſchienen feindliche Flieger
über einem Stadtteil Saarbrückens. Es wurden dort zwölf
Bomben abgeworfen, fünf Perſonen wurden g etötet,
drei ſchwer und ſechs leicht verletzt; einige Häuſer ſind beſchädigt.

Engliſche Nervoſität wegen Meſopotamien.
Baſel, 24. Oktober. Die Londoner „Daily Mail gibt in

einer Zuſchrift ernſten Befürchtungen des engliſchen
Volkes über den Stand der Dinge in Meſopotamien Aus
druck. Das Blatt ſchreibt, daß ſeit 8 Wochen kein eng
liſcher Heeresbericht über die Operationen in Meſopo-
tamien mehr ausgegeben wurde und daß auch Feldpoſta
briefe ſo gut wir gar nicht nach England gelang«
ten. Das Blatt fordert die Parlamentarier auf, die Regie
rung ſchnellſtens zu befragen, um dem Lande Klarheit über
die Kriegslage in Meſopotamien und Perſien zu verſchaffen.

Henderſon abgeſägt.
Der „N. Rott. Cour.“ meldet aus London: Das parla«

mentariſche Komitee der Arbeiterpartei hat William Adam-
ſon zum Vorſitzenden gewählt. Henderſon wurd(
der Dank der Verſammlung für die bisher bewieſenen
Dienſt e ausgeſprochen. Er wird ſich fortan als Sehretäl



der Arbeiterpartei ausſchließlich mit der Neubildung der Partei
beſchäftigen.

Die Zuſpitzung der engliſchen NRahrungsmittelnot.

Ein Fachblatt der engliſchen S r welchesin den letzten Septembertagen erſ enen iſt ſpiegelt in einzelnen
die augenblickliche Lage der Nahrungs-

mittelnot deutlich wieder. Veſenders ſchlecht ſcheint die Stadt
Glasgow daran zu ſein, über deren Rahrungsmittelmangel ſchon
verſchiedentlich geklagt wurde. Das Fachblatt ſchreibt:

„Die Lebensmittelverſorgung Fat keine Verbeſſerung erfah-
ren. Die Regierung hat alle friſchen Zufuhren beſchlagnahmt.
Der Großhandel hat keine Beſtände mehr und die Kunden ſind in
vielen Fällen jetzt bereit, den erhöhten Preis zu bezahlen, um
Waren für den Augenblick zu erhalten. Regierungs-Käſe iſt bis
zur Verteilung im Oktober nicht mehr verfügbar. Die Jmpor-
teure in Glasgow haben keine Ware mehr aufzubieten und die
Großhändler ſind in derſelben Lage. So lange irgend welche
Waren verfügbar ſind, werden ſie zu den vollen Höchſtpreiſen ſo-
fort aufgenommen werden.“ Ueber den Butter-, Speck-, Schin-
ken, Schmalz-, Käſe- und Eier-Markt in Rewcaſtle-on-Tyne

es:
„Der Markt wird durch die Knappheit der Vorräte über-

ſchattet. welche Geſchäftsabſchlüſſe ſozuſagen unmöglich machen.“
Ueber Birmingham wird geſagt:
„Die Knappheit iſt ſehr fühlbar und Kaufaufträge werden

entſprechend behandelt.“ Däniſche Butter erzielt jetzt 326 Schil-
ling pro engl. Zentner. Der Friedenspreis für däniſche Butter
in England im Großhandel war etwa 130 Schilling.

Ueber Mancheſter heißt es:
Die verfügbaren Vorräte ſind ſo gering, daß nur ein Bruch-

teil des Bedarfes befriedigt werden kann.“
Ueber den Buttermarkt in London heißt es:
„Es herrſcht eine tatſächliche Butter-Hungersnot.“ Die Re-

gierung hat ſich gezwungen geſehen, beſchlagnahmte Buttermen-
n freizügeben. Das Publikum iſt gleichzeitig zu größter Spar-
mkeit ermahnt worden. Das Fachblatt meint, dieſe Empfeh-

lung ſei überflüſfig, da die Leute ja nicht verbrauchen könnten,
was ſie gar nicht hätten.

Auch über den Mangel an Sardinen wird geklagt, da infolge
der Frachtraumknappheit die Verſorgung aus Portugal ſtocke.

Es kann nach allen dieſen Mitteilungen keinem Zweifel
unterliegen, daß die Verſorgung der engliſchen Volkswirtſchaft
nunmehr in das Stadium getreten iſt, bei welchem die Schwierig-
keiten nicht mehr in der Höhe der Preiſe, ſondern in dem tat-
fächlichen Mangel an Vorräten beſtehen.

London (indirekt), 24. Oktober. Die Unmöglichkeit, die nö
ligen Jufuhren aus Amerika und Auſtralien heran
zuſchaffen, macht zum Winter die ſtarke Streckung des ohnehin
geringwertigen engliſchen Kriegsmehls mit Kartoffeln
nötig. Für den Umfang, in welchem diefe Maßnahme nötig ge
worden iſt, iſt bezeichnend, daß nicht nur an ſämtliche Bäckereien,
ondern auch an alle Haushaltungen Druckſchriften geſandt wer-

in denen die beſten Verfahren zur Mehlſtreckung mit Kartof
feln angegeßen werden unter Beifügung einer Anzahl Back-

auf Grund von im Lebensmittelminiſterium veranſtal
Backproben. Außerdem wird das Publikum darauf vorbe

xeitet, daß die Einführung der Butterkarte nicht zu um
hen ſein wird. Die Zuckerkarte iſt bereits in Kraft. Fürbie Einführung der Teekarte ſind Vorarbeiten im Gange.

Exploſion einer engliſchen Munitionsfabrik.
London, 25. Oktober. Reuter. Amtlich.) Am 23. Okto

Jer ereignete ſich in den Munitionswerkenin Kent eine
Exploſion, bei der zwei Arbeiter ums Leben kamen. Die
Verletzungen der anderen Arbeiter waren geringfügig, auch der
Schaden war gering.

Sollte dieſe Exploſion mit dem letzten Zeppelinbeſuch zu
jammenhängen

Die engliſche Zungen- Offenſive.
Nach Lloyd George, deſſen große Rede in der Albert

pu wir iingſt erwähnten, ſprach Bonnar Law, jetzt folgten
arſon, General Smuts und Admiral Jellicoe. Der

n ihrer Reden entſprach Georges Ausführungen, die be
ch von durch Wut und Haß gegen Deutſchland entſtellte

und verprellte Lügen und Verleumdungen ſtarrte. Sehr komiſch
wirkt die Prahlerei des am Skagerrak trotz doppelter Ueber

arg verprügelten engliſchen Admiralsdie die britiſche Flotte warte geduldig unabläſſig auf
den Tag, wo ſie die feindliche Flotte in Sicht bekom
men und verfenken werde. (1)

Dieſe Zungen- und Lügenofſſenſive gröbſten Stils aus
allen Kalibern beweiſt, wie ſehr die Stimmung in England ge-
ſunken iſt und welche ungewöhnlichen Mittel aufgewendet
werden müſſen, um den Zuſammenbruch zu verhüten, bis un
bis die engliſche Flotte vielleicht doch irgendeinen poſitiven Er-

erzielen wird, der als neuer kräftiger Peitſchenhieb
zuf die engliſche Volksſeele verwertet werden kann.
Ob der engliſche Magen dadurch weniger knurren würde, iſt
freilich eine andere Sache.

Englands feindliche Luftabſichten.
London, 25. Oktober, (Reuter.) Jm Unterhaus ſprach

er Miniſter des Jnnern über den Luftſchiffan-
zriff von Freitag nacht, den er ausführlich ſchilderte. Er ſagte
Unter anderem: Die Regierung hat bereits ihre Abſicht bekannt

geben, auf deutſche Sädte Bomben zu werfen, bise kaltblütigen Angriffen der Deutſchen auf die bürgerliche Be

völkerung Englands ein Ende gemacht wird. Zwei ſolche An
griffe wurden bereits durchgeführt, und das Haus mag ſich verſchert halten, daß dieſes Verfahren fortgeſetzt wird, bis der

Zweck erreicht iſt.

Aus dem Oſten
Keine Flucht der ruſſiſchen Flotte nach Schweden.

Die P. T.-A. meldet: Wir ſind ermächtigt, entſchieden den
Artikel des Stockholmer „Aſtonbl.“ zu dementieren, der
von „Politiken“ und „Berl. Tid.“ in Kopenhagen abgedruckt und
auch in Chicago in der „Chicago Tribune“ veröffentlicht wurde,
wonach angeblich die geſamte ruſſiſche Oſtſeeflotte
die Abſicht haben ſollte, in ſich ſchwediſchen Häfen in-
ternieren zu laſſen.

Die Lage in der Oſtſee für die Ruſſen günſtig!
Helſingfors, 25. Oktober. (P. T.-A.) Nach Meldungen aus

ſehr zuſtändiger Stelle iſt die Lage in der Oſtſee für uns
ünſtig. Jn den letzten zwei Tagen iſt es nicht zuümpfen gekommen. Unſere Flotte befindet ſich in vollkomme-

ner e ſchütz t wachſam den Eingang zum
Finiſchen Meerbuſfen. Das Leben in Helſingfors
iſt das gewöhnliche und wird durch die Ankunft von Schiffsbe-
ſatzungen, die an den letzten Kämpfen teilnahmen, belebt. Sie

en einſtimmig dem Admiral Nazwoziew Lob, der es ver-baren habe, die Schiffe unverſehrt aus dem Moonſund unter

efonders ſchwierigen Umſtänden zurückzuziehen. Man halke
die Stadt von der See her nicht für bedrohe. Ss ſind
Feine Maßnahmen zur Räumung getroffen worden, man habe
znur den Tamilien der Beamten geraten. die Stadt wegen

Lebensmittelmangel zu verlaſſen. Von Oeſel hergekommeneArtilleriſten ſtellen die glänzende Haltung der güſſenbatterien

der Marine feſt, die ſo lange es möglich war, ſchoſſen.
Verbannung des Zaren. Der engliſche Votſchafter bei

Kerenski!
Nach Reuter melden die Petersburger Blätter, daß das

Vorparlament ſich demnächſt mit dem Los der Fami-
lie Romanov und mit ihrer eventuellen Verbannung
nach dem Auslande beſchäftigen wird. Der eng-
liſche Botſchafter hat geſtern Kerenski einen Beſuch abge-
ſtattet. Die „Jsweſtija“ glaubt, daß dabei über die Skobe-
lew vom Arbeiter und Soldatenrat erteilten Anweiſungen
über Friedensbedingungen und über innerpolitiſche
Fragen verhandelt würde. Demſelben Blatte zufolge wird die
Erklärung, die Tereſtſchenko im Vorparlament abgeben
wird, in erſter Linie auf eine Kritik der Anweiſungen hinaus-
laufen. Der Miniſter des Auswärtigen wird, um den ſchlechten
Eindruck, den die Anweiſungen gemacht haben, zu verwiſchen,
eine deutliche und bündige Erklärung abgeben. Tereſt-
ſchenko ver achte im Augenblick jede Friedens
neigung als den ruſſiſchen Intereſſen abträglich. Er wird er
klären, daß jede Niederlage der ruſſiſchen Armee den Frieden
verzögere und daß die Intereſſen der inneren und auswärtigen
Politik Rußlands vor allem eine kriegstüchtige Flotte
und Armee erfordern.

Na ja aber woher nehmen!
Es war wohl ſehr nötig!

Petersburg, 25. Oktober. (P. T.-A.) Der Miniſter des
Jnnern erteilte den Regierungskommiſſaren der Provinz den
Auftrag, energiſche Maßnahmen zu ergreifen, um die
perſönliche Sicherheit der Angehörigen frem-
der Staaten ſowie die ihrer Jnduſtrie- und Handelsunter-
nehmungen und ihres Perſonals ſicher zuſtellen und im
allgemeinen alle Ausſchreitungen der Bevölkerung
gegen Fremde zu verhindern.

Die Engländer und Amerikaner ſcheinen ſich danach überall
im Ruſſenreiche ſteigender Beliebtheit zu erſreuen.

gegen die Volſchewiki.
Rotterdam, 25. Oktober. „Daily News“

Petersburg vom Dienstag: Der allruſſiſche Kongreß
der Sowjets ſtößt auf immer ſtärkeren Widerſtand. Von
Anfang an haben die Vauern ſich mit Rückſicht auf den bevor
ſtehenden Zuſammentritt der verfaſſunggebenden Verſammlung
geweigert, ſich an dem Kongreß zu beteiligen. Die Soldaten-
vertreter, deren Macht täglich zuzunehmen ſcheint, haben
ſich gegen den Kongreß erklärt. (7) Selbſt wenn der Kon-
greß zuſtande, kommen ſollte, iſt es ſehr zweifelhaft, ob die
Bolſchewiki den Sieg, den ſie erhoffen, davontra-
gen werden. Es wird viel über die Gründung einer neuen
gemäßigten Partei geſprochen, die ſich ruſſiſch-ſozia-
liſtiſche Arbeiterpartei nennen will.

Hier iſt offenbar der engliſche Wunſch des Gedankens Vater
An der einmal im Gange befindlichen Entwickelung werden auch
die verzweifeltſten Anſtrengungen Englands nichts ändern.

Englands Kampf
meldet aus

Für die Unabhängigkeit Litauens.
Vom 18. bis 20. Oktober fand in Stockholm eine Konfe-

renz der litauiſchen Politiker ſtatt, in der Vertreter des
beſetzten Litauen, der litauiſchen Organifationen, des ruſſiſchen,
ſchwediſchen, amerikaniſchen, däniſchen und ſchwediſchen Komitees
des in Petersburg abgehaltenen litauiſchen Landtages teilnah-
men. Die Konferenz faßte folgenden Beſchluß: Da der litauiſche
Landtag zu Wilna die Unabhängigkeit Litauens for-
dert und dieſe Forderung ſchon früher vom litauiſchen Landtag
gm 10.--16. Juli und von den amerikaniſchen Litauern ange
nommen wurde, und die kriegführenden Mächte erklärten, daß ſie
für die Befreiung der kleinen Völker kämpfen, gaben wir aller
Welt den eingen Willen des litauiſchen Vokkes bekannt, daß die
Zeit der Wiederherſtellung Litauens gekommen iſt
und die kriegführenden Mächte bereits jetzt die Unabhängigkeit
Litauens proklamieren müſſen. Weiter wird die Teil nahme
von litauiſchen Vertretern an der Friedenskonferenz
verlangt.

Der Krieg gegen Italien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien 25. Oktober. Die zwölfte Jfonzoſchlacht,
hervorgegangen aus der Jnitiative der in Not und Tod treu
verbündeten Mittelmächte, hat geſtern erfolgreich eingeſetzt. Um
7 Uhr früh begannen die Geſchützmaſſen ihr Vernichtungswerk.
Eine Stunde ſpäter ging in Sturm, Regen und Schneegeſtöber
die Infanterie zum Angriff über. Wetter und Gebirge ſtellen
die Truppe auf eine überaus ſchwere Probe. Der Feind wehrte
ſich aufs hartnäckigfte. Doch ſchon um Mittag war die ita-
hieniſche Schlachtfromt zwiſchen dem Rom bon und
Auzza an vielem Stellen durchbrochen. Alpen-
ländiſche Regimenter nahmen Flitſch. Deutſche Truppen
warfen weiter füdlich den Feind im erſten Auſturm zurück. Die
Höhen weſtlich von Woltſchach und nordöſtlich von Auz z a
waren abends völlig im Beſitz der Verbündeten. Jm Nordteil
der Hochfläche von BainſizzarHeiligengeiſt ſetzte der
Jtaliener geſtern unſeren Angriffen noch heftigſten Widerſtand
entgegen. Auf dem Monte San Gabriele, bei Gör z und
auf der Kar ſt hochfläche ſchufen örtliche Unternehmungen die
Vorbedingungen für weitere Kämpfe. Das Artilleriefeuer
wuchs in dieſen Räumen auf beiden Seiten zu großer Stärke
an. Bis zum Abend ſind mehr als 10 000 Gefangene gemeldet
worden. Unter ihnen befinden ſich Diviſions- und Brigadeſtäbe.
Die Beute iſt nicht im entfernteſten zu überſehen. Vei der
Heeresgruppe des Feldmarſchalls Freiherrn von Conrad Ge-
ſchützkämpfe.

Troſt und Befürchtungen Jtaliens.
Zürich, 25. Oktober. „Corr. d. Sera“ meldet aus dem ita-

lieniſchen Hauptquartier: Der Anfangserfolg des
Feindes braucht Jtalien nicht zu beunruhigen. Auch
der große Mnitionsverbrauch in der 11. Jſonzo-
ſchlacht und die dadurch eingetretene Schwächung der italieni-
ſchen Artillerie bietet keinen Moment der Beunruhigung. Es
ſei nur zu beklagen, daß die Einheitsfront der Alliierten
in Jtalien noch nicht werwirklicht wurde, und daß gewiſſe
Erfolge des Feindes ſchlechte Wirkungen im italie-
niſchen Proletariat agusböſen könnten. Der „Cor-
riere della Sera“ appelliert an den Patriotismus der italieni-
ſchen Arbeiter, in dieſer ſchweren Stunde an die Zukunft Jta-
liens und der lateiniſchen Raſſe zu denken.

Der „Secolo“ meldet von der Front, es dürfe nicht
verſchwiegen werden, daß der Feind, der bisher
artilleriſtiſch in der Minderheit war, durch den Zutritt
der deutſchen Artillerie das Uebergewicht erlangt

hahe. Vie DTeilnahme franzöſiſcher und ameri-
kaniſcher Generalſtabsoffiziere an den Beratun-
gen im Hauptquartier biete dem Volke die Gewähr, daß die
Abwehrſchiachten für Jtalien ſiegreiW J fieg ch verlaufen

Ueber die Kämpfe am Jſonzo
wird noch berichtet

Zwiſchen Flitſfch und Tolmein beſchreibt der ochangeſchwollene Jſon zo einen h Bogen. Der e
reichiſche Brückenkopf ſpringt bei Dolje über den Fluß und ſtütztſich auf die Orte Sweta Maria und Santa Lucig, die von es

niaken gegen alle italieniſchen Maſſenangriffe ge n wurden,
Deutſche Truppen unter einem Feldherrn won be
kanntem und ſeit Kriegsbeginn bewährtem Namen
waren es, die hier den Verbündeten ihre Abſicht verwirklichen
halfen. Der ganze Kolowratrücken des Jſonza verſchwand in
Feuer und Steinregen, dann wanderte die Feuerwand hinter die
zermalmte italieniſche Halbſtellung, und alsbald unſere
Sturmtruppen auf die Jtaliener, die ſich mit Mut und Verzweif-
lung wehrten. Vom Kolowratrücken ſpieen feindli atte
rien Verderben. Auch dieſe Feuerzonen wurden im Sturmlauf
durchmeſſen und die italieniſche Höhenſtellung ſelbſt angegangen.Jm „Peſti Hirlap“ heißt es: Der Erfolg n die Angriffs-

ſront des erſten Tages bringt die mehr ſüdlich befindliche
italieniſche Front in eine unmögliche Lage. Bemerkens
wert iſt auch, daß die Tätigkeit auf der ganzen italieniſchen Front
ausgelöſt iſt, alſo auch die Tirolerfront eine groß
Rolle ſpielen dürfte.

Italien unter Englands Knute.
Berlin, 25. Oktober. Nach zuverläſſigen Meldungen ver

anſtaltet die Entente, um die anzufachen, in Jtalien Vortragsreiſen von Belgiern
zur Schilderung der angeblichen Vergewaltigung des Landes.
Einer dieſer Redner ſtieß auf ſtarken Widerſtand und rief
im Aerger: „Was wollt ihr, wenn England das Tor von
Gibraltarſchließt, dann müßt ihr Jtaliener in acht
bis vierzehn Tagen verhungern.“ Der Belgier kennt wohl
aus eigener Erfahrumg die Methoden, mit denen Eng-
land ſeine Trabanten bei der Stange hält.

Eine Friedensrede im italieniſchen Parkament.
ugano, 25. Oktober. Der Schluß der geſtrigen Sitzung der

italieniſchen Kammer wurde durch eine Rede Ferris
ausgefüllt.
initiative des Papſtes, die ſtets in den Herzen der Völker
fortleben werde. Die Entente hat auf die Papſtnote noch nicht
geantwortet. Hoffentlich tut ſie es, denn es iſt nicht möglich, die
Stimme einer ſo erhabenen, weltumſpannenden Macht zu über
hören. Was die Mittelmächte betrifft, ſo haben ſie, wenn
ſie auch über die Territorialfragen zu antworten unterließen,
doch die allgemeinen Vorſchläge des Papſtes angenommen. Was
wird die Antwort der Entente ſein? Ferri erinnerte
ſodann an die Friedensreſolution des deutſchen Reichs
tages und ſagte, er erwarte eine ähnliche Kundgebung vom
italieniſchen Parlament. Ruhmwoller Sieg der
Entente ſei heute ebenſo ausgeſchloſſen wie ein voller
Sieg der Mittelmächte. Rußlands Militärmacht ſei
endgültig gebrochen, und anf Japan und Amerika ſei
aus triftigen Gründen kein Verlaß. (Wildes Eeſchrei der
Kriegspartei.) Ferner verweiſt er auf die Eroberungs-
politik Englands als anderes Friedenshemmnis.

Der Seekrieg
Wieder 29 000 To. verfenkt.

Berlin, 25. Oktober. (Amntlich.) Jnr Atlhantifchen
Ozean und Aermel- Kanal wurden neuerdings durch
eines unſerer Unterſeeboote, Kommandant Kapitänleutnant
Roſe, ſieben Dampfer mit rund 29006 Bri-R.-To.
verſenkt darunter befanden fich ein bewaffneter Dampfer,
anſcheinend mit Oel und Gaſolin, ſowie vier unbekannte
Dampfer, die aus Geleitzügen herausgeſchoſſen wurden.

Der Krieg mit Amerika
130 Millionen Mark für England.

Wafhington, 25. Oktober. unteren Die Regie
rung gewährte Großbritannien eine we ue wleihe von
dreißig Millionen Dollar

Amerika als Konkurrent Englands.
Jn der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt Prof. Darmſtädter u. a,

daß die Gründe, aus denen Amerika die Entente unterſtützt, ein
zig und allein in dem Wunſch zu ſuchen find, den Krieg zu
verlängern, um ſich in Schiffahrt, Handel und Jnduſtrie
an Europas und ganz beſonders an Englands Stelle
zu ſetzen. Amerika verſuchte das europäiſche Gold on ſich zu
ziehen, um den Dollar zur Weltmacht zu erheben, und die ſchwin
dende engliſche Tonnage durch die amerikaniſche zu erſetzen. Eben
ſo liegen die Verhältniſſe auf dem Baumwollen- und Kupfer-
markt. Es wird die Zeit kommen, in der Amerika in dieſem
Handegl und in der Verarbeitung dieſer Rohſtoffe dominiert
und den anderen Staaten keine Rohprodukte mehr abgibt und
das Geld allein verdienen wird t

Aus dem fernen Oſten
Das durchdringende Japan.

Die ſchlaue Betriebſamkeit der „gelben Engländer
die dank der weißen Engländer an dieſem Weltkrieg ein un-
geheures Geſchäft machen, regt ſich in allen Teilen der bewohn
ken Erde. Sie erſchöpfen ſich keineswegs in ihren Rieſenliefe
rungen für Rußland und andere Vielverbandsſtaaten. Sis
durchdringen auch China und deſſen Nachbarländer, das fran
zöſiſche, en gliſche und holländiſche Jndien nach beſten
Kräften. Und jetzt wird aus Argentinien ein gleiches ge
meldet. Nach der amtlichen Statiſtik dieſes Landes wurden im
Jahre 1915 aus Japan Waren im Geſamtbetrage von 817 197
Dollar dorthin eingeführt; im Jahre 1916 iſt dieſe Einfuhr be
reits auf 1182 313 Dollar angewachſen. Es iſt nicht ſchwer, ſich
vorzuſtellen, mit welchen Gefühlen England, Nordamerika und
Frankreich dieſen fröhlichen Aufſchwung der japaniſchen Wirt
ſchaftsmacht mitanſehen mögen.

Die Aeutralen
Das deutſch-hollündiſche Abkommen,

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Das von den deutſchen
und nieder ländiſchen Delegierten abgeſchloſ-
ſene Wirtſchaftsabkommenm iſt nunmehr in Kraft
getreten. Deutſchland gewährt Holland u. a. Ausfuhr
bewilligungen für eine die r Hollands der Hauptſache
nach deckende Menge deutſcher und belgiſcher Kohlen, ſowig
von Eiſen und Stahl. Holland hat ſich dagegen zur Lieferung beſtimmter Lebensmittel, insbeſondere e
Butter, verpflichtet. Ferner erhält ein deutſches Bankene
konſortium einen langfriſtigen Valutakredit, der zur Dek
kung der Zahlungsbilanz beſtimmt iſt und hierfür rwie Es muß anerkannt werden. daß dies nach wiegen

Ferri feierte die hochherzige, humgane Friedens
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langen Verhandlungen zuſrancegetrommene Abkommen ven de
rechtigten Jntereſſen der beiden Länder ent

richt. Das Abkommen iſt zunächſt auf 6 Monate bis Ende
ärz 1918 abgeſchloſſen worden. Auch dies erſcheint günſtig,

weil dadurch während einer für kriegeriſche Verhältniſſe immer
e längeren Zeit den wirtſchaftspolitiſchen Beziehungen beider

änder Stetigkeit zugreſichert iſt.

Holland wehrt ſich.
Zürich, 25. Oktober. Nach einer Haager Meldung der „Neuen

Zürcher Zeitung“ hat Holland zur Vergeltung der Einſtellung
des engliſchen Telegraphenrerkehrs die Poſtverbindung
wiſchen Holland und England eingeſtellt und diePasſahrt der Poſtſchiffe verboten. Die Bank von

England und die Handelsfammer von England haben bei der
britiſchen Regicrung Vorſteung erhoben gegen die Einſtellung
des Telegraphenverkehrs mr Holland, da dieſe auch die engliſchen
Handelsintereſſen ſchädige.

Hollands Kriegsbereitſchaft.

Die „N. Zür. Ztg.“ meldet aus dem Haag, daß man in maß-
gebenden Kreiſen Hollands die Kriegsgefahr für die
Riederlande noch nicht als beſeitigt anſteht. Roch
niemals ſei Holland in ſolcher vollen Kriegsrüſtung dageſtanden,
wie augenblicklich Ueber 300000 Mann find mobili-
fi ert, weitere 100 000 Mann ſtehen bereit, die auf dem Kriegs-
fuß befindliche Armee im geeigneten Augenblick zu verſtär-
ken.

in Augenzeuge über den Untergang des engliſchen Geleitzuges

in der Nordſee.
Sttockholm, 25. Oktober. Die gerettete Beſatzung des
mit dem Geleitzug in der Nordſee verſenkten ſchwediſchen
Dampfers „Wisbux“ traf geſtern in Gothenburg ein. Das
ententefreundliche Blatt. „Dagens Nyheter“, das früher ohne den
Schatten eines Veweiſes die Deutſchen beſchuldigte, die Ret-
ungsboote beſchoſſen zu haben, gibt die Ausſagen des Ka-

ftäns Janffon wieder. Dieſer berichtet. Der Ueber-
all kam gänzlich un erwartet. Man hielt die beiden

Kriegsſchiffe für engliſche die die begleitenden Zerſtörer ab
löſen ſollten. Dem Dampfer „Wisbur“ gelang es ſofort, zwei

in See zu a die ſich bereits in 50 Meter Ent
vom Dampfer befanden, ehe deſſen Beſchießung begann.

Dampfer „Wikender“ wandte den Deutſchen die Breitfeite
u und erhielt einen Schuß mitſchisfs, der die Rettungs
oote traf und mehrere Mann der Beſatzung tötete. Die auf

dem Wa befindlichen Rettungsboote wurden nicht beſchoſ
en. Rach dem Verſchwinden der deutſchen Fahrzeuge erſchien
ein engliſcher bewaffneter Fiſchdampfer, der die Beſatzung ei-
nes engliſchen ZJerſtörers und zweier Handelsdampfer rettete
und dann nach Lerwick zurückkehrte, obwohl moch minde-
ſtens fünf weitere Bootsbeſatzungen ſich auf der Unglücks
ſtelle befanden. Das zweite Rettungsboot des Dampfers „Wis
Dur exlebte während des Schußwechſels zwiſchen dem deutſchen
und dem engliſchen Zerſtörer ein gefährliches Abenteuer. Die
Kugeln der Engländer gingen über die Köpfe der
Beſatzung. Ein von den Engländern abgeſchoſſener Tor

e do ging unmittelbar unter dem Rettungsboot durch, ſodaß erd Kel berührte. Nach der Darſtellung der ſchwediſchen See
leute konnte die Rückſichts loſigkeit der Engländer
nicht übertroffen werden.

Neue engliſche Stänkereien in Spanien
25. Oktober. „Daily Mail“ erfährt aus Ma-

Zrid: Die Offiziere der Junia haben die Einladung des
Komitees der Jnfamterietruppen, eine Adreſſe 77 e
n i richten, ommen. Dies iſt eine ungeſetzliche Hanung der Aoreſe wird der Rücktritt der jetzigen Re
gierung verlangt und auf die Notwendigkeit gründlicher Ver
änderungen in den Regierungskreiſen des Landes hingewieſen
werden Es wird ein Termin für die Erfüllung diefer Forde-
rung geſtellt werden. Die Lage iſt zweifellos ſehr ernſt.

Aus Stadt und Umgebung
Die Kammer- Lichtſpiele

zröffnen am nächſten Sonnabend abends 7 Uhr ihre Spfelzeit.
je beliebte Filmſchauſpielerin wird anläßlich ihres neueſten
üms Die tolle Ada perſönlich auftreten. Als DramenReu-

ſeit wird „Der Mann im Spiegel“, ein überaus packendes Le-
densbild aus höchſten Kreiſen, gegeben. Wir können den Be
iuch der Lichtſpiele nur empfehlen. Näheres ſiehe Jnferat.)

Mißſtände im Sagahguthandel.
Die Beſtimmungen über die Preiſe von Sachtgut und die Be

ſchränkungen des Sautguthandels haben zu außerordentlich be
dauerlichen Zuſtänden auf dem Gebiete der Verſorgung der Land
wirtſchaft mit Sagtgut geführt. Durch die Verlängerung der
Oruſchprämie, insbeſondere auch für Sommergetreide, beſteht
zwiſchen dem Preiſe für Saatgut und dem für gewöhnliches
Sommergetreide eine ſo geringe Spannung, daß kein Landwirt
die hohen Koſten für Herrichtung des Sactgutes aufwenden
kann, ſo daß der geſamte Saatgutverkehr, der ſonſt um dieſe Zeit
in wollem Gange war, faſt völlig ſtockt. Es muß deshalb im all-
gemeinen Jntereſſe gefordert werden, daß der Sagtgut-
verkehr mit größter Beſchleunigung freigege-
ben wird, und die Preiſe für Saatgut müſſen ſo erhöht werden,
daß den Saatgut liefernden Landwirten eine ausreichende Dek-
kung für die Koſten der Saatgutherrichtung verbleibt. Die Ver
treter der Landwirtſchaft aller Gebiete, alſo ſowohl der erzeugen
den wie verbrauchenden, haben der Ueberzeugung Ausdruck ge
geben, daß nur eine ſchleunige Freigabe des Han-
del s und eine ausreichende Erhöhung des Preiſes eine Sicher-
ſtellung recht zeit iger Saatgutlieferungen gewährlei-
ſtet. Wie wir hören, wird das Kriegsernährungsamt den An
trägen der Landwirtſchaft ſtattgegeben.

Amtliche Bekanntmachungen
über Spionage, Verkehr mit Gemüſe, Obſt und Südfrüchten, Lehr-
kurſe Herſtellen von Erſatzſohlen, Beſchlagnahme von Eicheln
und Kaſtanien, Körung von Ziegenböcken, u. ar m. befinden ſich
im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Der Kartoffelkleinhandelshöchſtpreis
beträgt für verleſene Kartoffeln 7 Mark und für unverleſene
6,20 Mark pro V. Erzeugerhöchſtpreis von 5,50 Mark

averbeſene und 4, rk für unverleſene pro Zentner bleibt
tehen.

Ein Reformationsfeſt
der Mittelſchule findet am nächſten Montag abends 248
Ahr in der Turnhalle Altenburger Schule ſtatt. Das Pro-

iter, 2. Luther, der ſchlichte Menſch und 3. Luther der deutſche
olksmann.

Der Fleiſchverkauf auf der Freibant
Eadet morgen ſtatt. Räheres ſiehe Jnferat. e

Pfund Grützwurſt vFird morgen auf Marke 26 der Grützwurſtkarte abgegeben.

i verfällt in 3 Abteilungen: 1. Luther, der tapfere Gottes-

gegen die Geltendmachung des Nachbezugsrech

Gerichtszeitung
Wie Auslandsölſardinen durch Kettenhandel verteuert werden.

Leipzig, 26. Oktober. Wegen Kettenhandels war der Agent
Adolf Reinhardt von hier vor das Schöffengericht geſtellt
worden. Jm September v. J. erhielt der Angeklagte den Auf
trag, von der Firma W. und Co. einen in Hawburg lagernden
größeren Poſten norwegiſche Oelſardinen zu verkaufen. Als
Preis wurde für 100 Doſen 85 Mark vereinbart, und zwar ſollte
die Ware an den Kleinhandel abgegeben werden. Rein-
hardt hielt jedoch dieſe Vereinbarung nicht ein, ſondern verkaufte
die Ware als Eigenhändler („Proprehändler“) für eigene Rech-
nung an einen Abnehiner und ließ ſich 105 bis 110 Mark für
100 Doſen zahlen. Das gegen den Angeklagten gefällte Urteil
lautete wegen Kettenhandels auf 1100 Mark Geldſtrafe.

Fleckeier als friſche Landeier verkauft.
Leipzig, 26. Oktober. Der Fleiſcher Julius Otto Mildner

in L.-Reudnitz hatte im Juli d. J. mehrere Schock Fleckeier, die
lediglich zu techniſchen Zwecken zu verwerten waren, zu 19 Pfg.
das Stück verkauft. Unter dem Vorwande, es ſeien friſche Land-
eier, gab Mildner dann an verſchiedene Frauen, welche die Eier
zum Einlegen verwenden wollten, das Stück für 25 Pfg. ab.
Wegen Betrugs und Vergehens gegen das Nahrungsmittel-
geſetz wurde Mildner zu 70 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Der geſteigerte Mieter.
Berlin, 25. Oktober. Der Schneidermeiſter Karl Schütz, der

ſich wegen Beleidigung eines Juſtizrates vor dem Schöffengericht
Berlin-Mitte verantworten mußte, war langjähriger Mieter in
einem Hauſe, deſſen Verwalter ein hieſiger Juſtizrat für den we-
gen Geiſteskrankheit entmündigten Eigentümer war. Auf An
regung der Frau des Beſitzers wurde nun eine Anzahl Mieter
dieſes Hauſes von dem Juſtizrat um kleinere Beträge geſteigert,
indem ihnen mitgeteilt wurde, daß ſie vom nächſten Quartal eine
höhere Miete zu zahlen hätten, widrigenfalls ſie ſich als gekün-
digt zu betrachten hätten. Unter den alſo Beglückten befand ſich
auch der Schneidermeiſter, bei dem jedoch ein Jrrtum vorlag, da
ſein Kontrakt noch länger lief. Dieſer Umſtand fetzte ihn derartig
in Erregung, daß er, anſtatt den Jrrtum einfach zu berichten, ſich
hinſetzte und an den Juſtizrat einen entrüſteten Brief ſchrieb, in
dem er ausführte, daß er die angekündigte Steigerung als Be-
drohung und den Brief von ihm als eine Erxpreſſung auffaſſe.
Die Folge war der Strafantrag wegen Beleidigung. Vor Gericht
war der Angeklagte nicht darüber zu belehren, daß derartige
Aeußerungen ganz grobe Ehrenkränkungen darſtellen. Er wurde
zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

a c eS e e e et ee eeeeeenneeeeereeeeee e e ee e e e elBringt Euere goldenen Uhr und Lorgnon-
ketten zur Goldankanfsſtelle und bezieht dafür

eiſerne Ketten.
Sie find ein Schmuck, der dem Ernſt des Tages
entſpricht; ſie werden ſpäter ein wertvolles An
denken an die fetzige ſchwere Zeit ſein.

Bunte Zeitung
Die Vorſchrift.

Während der Saiſon fuhr in dem großen Badeort X. faſt
jede Nacht ein geſchloſſener Wagen durch die Straßen. Er
brachte den Jnhabern von Gaſthäuſern Fleiſch, damit ſie ihren
Gäſten reichliche Mahlzeiten vorſetzen konnten. Es ging alles
glatt, bis das Fuhrwerk eines Nachts von dem dienſttuender
Polizeibeamten angehalten wurde. „Verflucht“, murmelte der
Kutſcher, „jetzt werden wir erwiſcht. Das wird eine ſchöne Ge
ſchichte werden.“ „Hören Sie mal“, fuhr ihn der Beamte
an, „ich habe Sie ſchon wiederholt beobachtet. Sie fahren ja
ſtändig ohne Licht. Sie wiſſen doch, daß nach unſerer Straßen-
polizeiverordnung jedes Fuhrwerk in der Dunkelheit eine ange
zündete Laterne haben muß! Wenn ich Sie noch einmal ohne
Beleuchtung antreffe, zeige ich Sie an verſtanden Seit
dieſer Nacht fuhr der Wagen ſtets im ſtrahlenden Glanze zweier
Laternen. Er wurde nie mehr angehalten.

(„Simpliciſſimus.“)
Der gemütliche Einbrecher.

Pühſeke kommt ſpät abends nach Hauſe und hört in der
Wohnung verdächtiges Geräuſch. Nach längerem Suchen ent-
deckte er richtig im Kleiderſpind eine fremde Geſtalt. Aber trotz
ſeiner unheimlichen Erſcheinung war der Kerl ganz jovial auf-
gelegt; er ſagte einfach: Na, juten Abend! Juten Abend kann
jeder ſagen, verſetzte Pühſeke: wie kommen Sie hier in dieſen
Schrank? Na wo ſoll ick denn ſonſt hin, bei die Zeiten muß
ſich doch jeder ein-ſchränken. (Luſtige Blätter.)

Bluttenwperatur. Die normale Temperatur des Blutes
im Menſchenkörper ſchwankt nur zwiſchen 37* und 88 Grad
Eelſius, und dieſe Temperatur erhält ſich im Polargebiet und
unter der Tropenſonne auf gleicher Höhe. Sie verändert ſich
auch nicht, ob man ſich ſelbſt heiß oder kalt fühlt. Jiſche, Rep
tilien und Jnſelten haben dagegen eine innere Temperatur,
die von der ihrer U der des Waſſers oder der
Luft nicht weſentlich abweicht; die Blutwärme der Vögel
ſſt dagegen 4 bis 6 Grad höher als die des Menſchen.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Dörſtewitz-Rattmansdorfer BVraunkohlenwerke A.G. in Halle.

Die heutige Generalverſammlung beſchloß eine Dividende
von wieder 7 Prozent. Ueber die Ausſichten wurden keine Mil

Aus der Rechtſprechung für Aktienweſen.
Vorzugsdividendenſcheine, die mit dem Anſpruchausgeſtattet ſind, daß etwa ausgefallene Hividenden aus dem Ge

winn ſpterer Jahre nachzuzahlen ſind, ſtellen ſich rechtlich als
ſelbſtändige Jnhaberpapiere dar. hre Inhaber
haben ein von der Aktie losgelöſtes ſelbſtändiges Gläubiger-
recht, daß ihnen nicht gegen ihren Willen durch Beſchluß der
Generalverſammlung entzogen werden kann. Ein Verzicht
auf das Nachbezugsrecht kann weder in dem widerſpruchsloſen
Verhalten der ſolche Vorzugsdividendenſcheine beſitzenden Aktio-
näre bei der Ankündigung der auf Abſchaffung der Nachbezugs-
rechte lautenden Tagesordnung einer Generalverſammlung, noch
auch ſelbſt in der Teilnahme an der Verſammlung und der v
ſtimmung zu der Abſchaffung gefunden werden. Auch aus der
Entgegennahme der ſpäter gezahlten ordentlichen Dividenden
kann, wie das Reichs gericht kürzlich entſchieden J nichts

tes reran

Letzte Depeſchen
Neue große Erſolge bei Flitſch n. Tolmein.

Ueber 30006 Gefangene, 300 Geſchütze erbeutet.
Großes Hauptquartier, 26. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchanplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Längs der ganzen Front in Flandern war geſtern und
während der Nacht der Artilleriekampf lebhaft. Beſonders heß
tig war das Feuer vom Houthoulſter Walde bis Hollebeke.
Dort ſteigerte es ſich morgens zum Trommelfeuer. Nächtliche
Teilangriffe der Franzoſen und Engländer ſcheiterten überall
vor unſeren Linien. Nach den bisher eingegangenen Meldun
gen ſind nach Hellwerden an mehreren Stellen der Front An
griffe des Feindes erfolgt.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Nach ſtarker Feuervorberertung ſtießen die Franzoſen geſtern

an dem Nordhang des Chemin-desDames in den Ailettegrund
vor. Jhr Angriff traf gegen die in der vorhergehenden Nacht
an den Südrand des Waldes von Pinon herangeführten
Vortruppen, die nach kurzem Kampf auf das Nordufer des
HiſeAtsne- Kanals zurückgenommen wurden. Es gelang dabei
nicht, das vor den letzten Kampftagen in dem zerſchoſſenen
Walde von Pinon eingebaute Geſchützmaterial völlig zu bergeu.
An den übrigen Stellen des Kampffeldes wurde nach erfolgreiche
Abwehr des feindlichen Stoßes unſere Linie planmäßig hinter
den Kanal und ſüdöſtlich von Chavignon zurückverlegt.
Mehrfach verſuchte der Gegner ſpäter die Kanal-Niederung
wieder zu überſchreiten. Er wurde von unſeren Kampftruppen
überall zurückgeworfen.

Auf dem Oſtufer der Maas ſtürmten tapfere niederſächſiſche
Bataillone mit Flammenwerfern in mehr als 1200 Mtr. Brei
die franzöſiſchen Stellungen am Chaunme-Walde, überwältigten
die Beſatzung und brachten Gefangene mit. Mehrere zur Wie
dergewinnung ſeiner Gräben vom Feinde geführte Gegenangriffg
brachen ergebnislos und blutig zuſammen. Bei den übrigen
Armeen kam es bei Sturm und Regen zu zahlreichen Gefechten
von Erkundungs abteilungen.

Vom öftlichen Kriegsſchauplatz und von der mazedoniſchen
Front ſind keine wichtigen Ereigniſſe gemeldet.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Jn Ausnutzung des Durchbruchserfolges bei Flitſch und

Tolmein find unſere Diviſionen über Karfreit und Rom-
z in a hinaus im Vordringen. Die Truppen des Nordflügels
der 2. italieniſchen Armee ſind, ſoweit ſie nicht in Gefangenſchaft
gerieten, geworfen und im Weichen. Jn unwiderſtehlichem
Vorwärtsdrang. überſchritten die deutſchen und öſterreichiſch
ungariſchen Regimenter, an Leiſtungen wetteifernd, die ihnen
geſteckten Ziele und warfen den Feind aus den ſtarken rück
wärtigen Höhenſtellungen, die er zu halten verſuchte. Unter
unſerem Drucke begannen die Jtaliener auch die Hochfläche von
Bainfſizza-Heiligengeiſt zu räumen. Wir kämpfen
vielfach auf italieniſchem Boden. Die Sefangenenenzahl iſt auf
über 30 000 Mann, dabei 700 Dffiziere, die Beite auf mehr
als 300 Geſchütze, darunter viele ſchwere, geſtiegen. Klares
Herbſtwetter begünſtigte geſtern die Kampfhandlungen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Zur inneren Kriſe.
Berlin, 26. Oktober. Der „B. L. A.“ ſchreibt: Jn den Un

terhaltungen zwiſchen dem Herrn Chef des Zivilkabi-
netts und den Parteiführern iſt, wie wir hören, doch
der eine oder andere Name eines möglichen Rachfolgers für
den Reichskanzlerpoſten erwähnt worden, ohne daß er von den
Parteiführern ſpontan nominiert worden wäre. Herr von Va
lentini hat dabei Perſönlichkeiten, deren Geeignetheit er für
die Leitung der politiſchen Statsgeſchäfte mit zuſtimmenden
Worten als durchaus vorhanden anerkannte, für den Frie-
denstiſch reſervieren zu follen geglaubt, damit ſie ſich
nicht vorher verbrauchten. Wir halten dieſen Gedankengang politiſch nicht für ganz richtig, denn, wer dieſe eminent Zichti em
und ſchwierigen Verhandlungen einmal leiten ſoll, muß be
nicht nur die öffentliche Geſchichte des Krieges, ſondern auch die
aktenmäßige und die vertrauliche kennen. Das kann nur der,
der rechtzeitig in die Leitung berufen wird. Wenn
wir annehmen, worin wohl alle in Frage kommenden Jnſtanzen
und Regierung einig ſind, daß wir zeitlich den größten Raum
des Krieges hinter uns haben, alſo auf das Ende losſteuern, mag
es auch noch lang und ſchwierig ſein, ſo könnte ſchon jetzt nur der
Mann inFrage kommen, der dafür reſerviert werden ſoll. Die
ſer Zeit punkt üſt da.

Berlin, 26. Oktober.
ſprechungen ſind laut „B. T.“ geſtern vertagt worden, nach
dem ausdrücklich feſtgeſtellt wurde, daß in der ſog. Kanzlerkriſe
irgend welche Entſcheidung nicht getroffen worden
ſei. Die Beſprechungen ſollen zu Beginn der kommenden
Woche wieder gufgenommen werden. Mehrere Abge-
ordnete, die für ihre Fraktionen an den Beſprechungen teils
nahmen, ſind geſtern Abend wieder abgereiſt.

Der amerikaniſche Pumpenſchwengel.
Berlin, 26. Oktober. Die Vereinigten Staaten ſol-

len Frankreich einen neuen Vorſchuß von 20 Millionen
Dollar bewilligt haben. Der Betrag der amerikaniſchen Dar
lehen an Europa würde damit auf 2176 Millionen Dollar
Milliarde Maxk) ſteigen.

Der deutſche Rückzug an der Düng.
Petersburg, 25. Oktober. (P. T. A.) Nach der Anſicht zu

ſtändiger militäriſcher Kreiſe hat der Rückzug der Deut
ſchen an der Düna den Zweck, die Verteidigung von
Riga zu verſtärken und jeden ruſſiſchen Verſuch, die Stadt
wieder zu erobern, J zu machen. Der Feind erzielte da
durch eine merkliche Verkürzung ſeiner baltifchen
Front Er ziehe die ruſſiſche Armoe an, indem er ſie zwinge,
die ſchon ausgebaute Stellung zu räumen und eine andere in der
Nähe des Gegners zu ſchaffen.

Englands Recht des Stärkeren.
Haag, 25. Oktober. Der Haager „N. Cour.“ ſchreibt über

die Frage der Sand- und Kiesdurchfuhr durch Hollandnach Belgien: Die britiſche Regierung behauptet, daß die deut
ſche Regierung uns über die Verwendung der durchgeführten
Materialien irreführe. Die holländiſche Regierung kann aber
aus dieſer bloßen Möglichkeit nicht die Folgerungen ziehen, die
die britiſche Regierung wünſcht. uf dieſer ruht dieBeweis laſt. Die britiſche Regierung kann aber nicht den
Beweis erbringen, und damit entfällt das Argument für

Die interfraktionellen Be

ihre Halt So lange ſie den Beweis nicht kann und
keine edsgerichtliche A will, bleibt ihre ſog.R ißbrauch des Rechtes des V

keren.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



l e

J w l DKammerfichtspiele
n n rmKleine Ritterstraße Telephon 319

Direktion L. HEGEWVALD
Vornehmſtes Lichtſpielhaus am Platze! Für glle Geſellſchaſtsklaſſen paſend!

Morgen Sonnabend 7 Uhr:
Eröffnunos-Vorstellung,

Perſönliches Auftreten der beliebten Filmſchauſpielerin u. Vortragskünſtlerin

Frl. Ada Wilkaublamburg
zu ihrem neuesten Film:

Die tolle Ada
Als Dramen-Neuheit: Der Mann im Spiegel!

Ein überaus packendes Lebensbild aus höchsten Kreisen.

Prächtige Brauttoiletten“—! Glänzende Aufmachung! S
Bestgewählte Einakter ergänzen den Spielplan.

Uhr:
Große Jugend Vorstellung.

u

S

S

e

a

Sonntag nachmittag ab 3

Ständige Preise: Loge 1,20 M., Sperrs, 0,80 M., I. Platz 0, 60 M., II. Platz 40 M. S

Kinder- Preise Loge 0,50 M., Sperrs. 0,30 M., I. Platz 0,25 M., II. Platz 0, 15 M.

NB. Bei diesem Programm durch das persönliche Auftreten
der Künstlerin erhöhte Preise, e

Loge 1,50 M., Sperrsitz 1,00 M., I. Platz 0,75 M., II. Platz 0,50 M.

S

In Vorbereitung: Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht!
6 Akte. In der Hauptrolle: FERN ANDRERA. 6 Akte. S

e
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von l. 12. 1915 betreffend die Abänderung dieſes Geſetzes

l I12. 14 der polizeilichen Genehmigung bedürfen, ſolange dieſe

bis zu einem Jahre beſtraft.

Zur gefälligen Kenntnisnahme!
Motto: In ernster Zelt Humor und Scherz,

Das stärkt des Menschen zagend Herz.

Die erqebenst unterzeichnete Direktion gibt sich die Ehre,
einem hochgeehrten Publikum die Mitteilung zu machen,

dass sie am

Sonnadend, den 27. Ohober 1977, bends 7 Ihr

in den oberen Räumen des Restaurants „KReicehskrone“s ein Vvor-
nehmes Lichtspielhaus genannt:

11 Kammerilichtspiele 7
eröffnen wird. Das Bestreben wird sein, stets das Neueste und Beste
auf dem Gebiete der modernen Lichtschauspielkunst zur Vorführung
zu bringen, um dem Verehrten Publikum von Merseburg und Um-
gegen d eine angenehme Erholungsstätte zu bieten.

Mit vorzüglicher Hochachtung!

Die Direktion: I. Hegewald.
Lichtspiele Eisleben. Stadttheater Aschersleben.Eigene Theater:

Kammerlichtspiele Aschersleben.

Bekanntmachung. DieAuf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung des
8 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand des Geſetzes

verordne ich im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit: des D. E. Frauenbundes er
Verboten iſt die Ankündigung von Verſammlungen und teilt

dergl., die nach den Bekanntmachungen vom 31. 7. 14 und 1. Frauen und Mädchen
Genehmigung noch nicht erteilt iſt. Der Verfüch iſt ſtrafbar. nentgeltlich Auskunft und

Zuwiderhandlungen werden, ſofern die beſtehenden Ge Jat in und ſon-
ſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis tigen Angelegenheiten

Liegen mildernde Umſtände Sprechſtunde von jetzt ab
vor, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark er ſtatt Mittwoch
kannt werden.Die Bekanntmachnng tritt am 27. Oktober in Kraſt. Donnerstag

Magdeburg, den 20. Oktober 1917. von 6--7 Uhr, KarlſtraßeDer ſtellvertretende Kommandierende General. [Hof] Merſeburg.
Fr. von Lyncker. Schriftliche Anfragen ſindGeneral d. Jnfanterie, a la suite d. Luftſchiffer-Batl. Nr. 2. an die gleiche Adreſſe zu richten.

Bekanntmachung.
Auf Grnnd des 8 4 des Geſetzes über den Belagerungs-

zuſtand beſtimme ich:
Die amtlichen Stellen, die nach den beſtehenden Beſtim-

mungen zur Anzeige ſtrafbarer Handlungen verpflichtet ſind,
haben unbeſchadet dieſer Pflicht künftig Anzeigen ſolcher
Straftaten, bei denen möglicherweiſe Spionage, Sabotage,
Verrat militäriſcher Geheimniſſe, Landesverrat und Zuwider- nethandlungen geſen das Sprengſtoffgeſetz in Frage kommen, Deutſchlands Dank f
unter kurzer Hervorhebung des Sachverhaltes auch bei den
Militärpolizeiſtellen zu erſtatten und zwar in

a) Halle a. S. für den Reſierungsbezirk Merſeburg
und das Herzogtum Sachſen-Altenburg,

b) Magdeburg für den Regierungsbezirk Magdeburg
und das Herzogtum Anhalt.

2

Der ſtellvertretende Kommandierende General. as ſie
Frhr. von Lyncker, Pflegerinnen,ßeneral d. Infanterie a la suite d. Luftſchiffer-Bataill. Nr. 2. e

freudigkeit unſerer Frauen
Geſchichte ſtehen.Möäbigste S
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für Tabellen und glatten Satz

Auf Grund der Verordnung betreffend den

reiwilligen Krankenpflege im Kriege.
Hunderttauſend Schweſtern, Hilfsſchweſtern und im Militärbüro, Rathaus, eine Treppe, links

Helferinnen ſtehen in aufopfernder Liebesarbeit hinter den
Magdeburg, am 20. Oktober 1917. lebendigen Mauern unſerer unbeſiegbaren Heere.

Ein ſtilles Heldentum gilt es zu krönen!

Viele dieſer Schweſtern erlitten ſchweren Schaden an ihrer
Beſundheit, vielen bleibt die Erwerbsfähigkeit genommen. IV. 2832/17.
„Gemeinſam mit unſeren Tapferen in Heer und Flotte S
bitten wir darum die Getreuen in der Heimat:

deutſchen Echweſternſpende.

für den Ehrenausſchuß im Deutſchen Reich
Cecilie, Kronprinzeſſin des deutſchen Reiches und von Preußen.

für den Ehrenausſchuß der Provinz Sachſen
Oberpräſident Hr. von Hegel.

Zum Sammeln von Beiträgen iſt ein

Opfertag
o auf Sonntag, den 28. Oktober 1917,

Um reiche Gaben bittet
Der Mobilmachungs Ausſchuß vom Roten Kreuz.

V Aufruf des Landſturms
vom 28 Mai 1915, abgedruckt in Nr. 130 des „Merſeburger
Tageblattes“ ſowie des „Correſpondenten“ für 1915, fordern
wir die hier anweſenden Wehrpflichtigen, welche in der Zeit
vom 1. Auguſt bis 31. Oktober 1900 geboren ſind, hierdurch
auf, ſich unter Vorlegung einer Geburtsurkunde für Ange

di S d legenheiten des Herreserſatzes vor dem zuſtändigen Standes-ur e e rn er amt zur Aufnahme in die Landſturmrolle anzumelden.
Dienstag, den 30. Oktober 1917,

vormittags von 8--1 Uhr

Die in der Stadt Merſeburg geborenen Wehrpflichtigen
bedürfen der Vorlegung einer Geburtsurkunde nicht, haben
jedoch geeignete Ausweispapiere als Arbeitsbuch, Dienſtbuch,

M 8 ſie o 2 1 3 e 2 rWas ſie geleiſtet haben als Gehilfinnen unſerer Aerzte, Quittungskarte oder Konfirmationsſchein bei der Anmeldung
Tröſterinnen

Etappen, Reſerve und Vereins-Lazarelten, wird
als glänzendes Zeugnis für die Tatkraft und für die Opfer-

und Retterinnen in den vorzulegen.
Für die zeitig abweſenden Wehrpflichtigen haben die

Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot und Fabrikherren die An-
meldung in der angegebenen Zeit pünktlich zu bewirken.

Jm Unterlaſſungsfalle erfolgt Beſtrafung nach den geſetz
lichen Beſtimmungen

Merſeburg, den 16. Oktober 1917.
Der Magiſtrat.

und Mädchen im Buche der

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 23. Oktober 1917 (21. n. Trinitatis).

Heſammelt wird eine Kollekte für die Zwecke des evange-
liſchen Bundes.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Poßner. aAbends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Volksbibliothek geöffnet Sonntags von Il bis 12 Uhr

mittags.Montag, abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der Hew
berge zur Heimat. Diakonus Wuttke.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Poßner.Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Werther.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein, Mühlſtraße 1. Paſtor

Werther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 22Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe. Unter- Altenburg 36
Montag, abds. 8 Uhr: Kriegsleſeabend. Unte raltenburg 36.
Donuerstag, abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein. Unter-

Altenburg 36.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag abends 8 Uhr: Verſamml

Söhne im Jugendheim, Werderſtk.

zur Tat werden in der

9 v der konfirmierten

werden für dauernd eingeſtellt wenden Sie sich wegen
Nerſeburger Druck und Verlagsanſtalt

Ludwig Baltz
Hälterſtraße 4. Merſeburg Hälterſtraße 4. Telephon Nr. 458.

F ö
O. Scholz Wwr,

Merseburg a. S.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Verſammlung des Evan
Mädchenvereins St. Thomae im Jugendheim, Werderſtr.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonntag, den 28. Oktober 1917

Früh 6 Uhr: Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt

10 Uhr Hochamt mit Predigt.
2 Uhr nachm. Chriſtenlehre und Kriegsandacht.

An den Wochentagen */48 Uhr: heil. Meſſe.
Sonnabend abends von b Uhr an Beichte.

preiswerteru, gediegener

b el
Gotthardtstr. 34.

Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: K. H. Görbing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
Verlag und Druck: Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt, L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Ar. 252 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Sonnabend, den 27, Oktober 1917.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Zur Kanzlerfrage
erklärt die „Deutſche Zeitung“ mit ſtark ironiſchem Beiklang,
die Kanzlerkriſe habe ihre Löſung bereits gefunden, Dr. Michage-
lis bliebe eben im Amte. Jm Mehrheitslager der Reichstags-
parteien, in welchem ſich auch die Nationalliberalen befinden,
herrſcht darob einige Betretenheit. Man glaubte weisheitsvoll,
alle Rechte der Krone aufs taktvollſte gewahrt zu haben, indem
man ſubmiſſeſt nur die Entlaſſung der gegenwärtig leitenden
Männer Michaelis und Helfferich forderte und keine
neuen Männer präſentierte. An maßgebender Stelle ſcheint
man anderer Anſicht zu ſein. Man will augenſcheinlich weder
auf das Entlaſſungs- noch auf das Ernennungsrecht verzichten
in der zutreffenden Erkenntnis, daß eins oder das andere allein
kein Recht mehr bedeuten und einen parlamentariſchen Tau-
benſchlag ſchaffen würde, in betreff deſſen bei unſeren „ge-
ordneten“ Parteiverhältniſſen wir einen Vergleich mit Frank-
reich nicht mehr zu ſcheuen hätten.

Freilich, über die Eignung des Dr. Michaelis für das
Reichskanzleramt, das für Extemporationen in dieſer furchtbaren
Zeit wahrlich nicht geeignet erſcheint, werden bis weit in die
Rechtsparteien hinein ſchwere Bedenken nicht von der Hand zu
weiſen ſein, und es kann nur bedauert werden, wenn durch an
maßliches und verfaſſungswidriges Auftreten parlamentariſcher
Organe (das freilich durch ſchwere Fehler der Regierung ſelbſt
hervorgezüchtet iſt) an maßgebender Stelle für dieſe Erkenntnis
ein menſchlich begreiflicher, politiſch vielleicht um ſo beklagens-
werterer Widerſtand ausgelöſt wird.

Wenn jetzt neuerdings von einer Rücktrittsabſicht
des Chefs des kaiſerlichen Zivilkabinetts, Herrn von Valen-
tini, gemunkelt und ihm die Schuld an den politiſchen Un-
ſtimmigkeiten vom Sommer und jetzt beigemeſſen wird, ſo iſt
das wohl nur eine Finte, die ihre beabſichtigte Wirkung aller
Erfahrung nach ſchwerlich üben dürfte.

Die Blätter aller 4 Mehrheitsparteien betonen mit ſchwer-
mütigem Ernſt die vollkommene Einigkeit in der Kanzlerfrage.
Ein Verbleiben des Dr. Michaelis im Amte würde die gegen-
wärtige Kriſis ſehr verſchärfen. Man droht von radikaler Seite
ſogar mit einmütiger Verweigerung der in der nächſten Tagung
zu verlangenden Kriegskredite. Der „B. L.-A.“ rät dringend
zu einem gütlichen Ausgleich. Das Blatt ſchreibt: „Auch den
anderweitig ausgeſprochenen Gedanken, Herrn Dr. Michaelis
noch die Einbringung der preußiſchen Wahl-
rechtsreform zu überlaſſen, halten wir nicht für glücklich
Ein Staatsmann in öffentlich ſo erſchütterter Poſi-
tion gerät, natürlich unbewußt, in die Gefahr, im Jnter-
eſſe der eigenen Stellung nach rechts oder links neigend, von
dem geraden, ſachlichen Pfade abzuweichen
deſſen Jnnehaltung gerade bei politiſch ſo ungewöhnlich wichti-
gen Aktionen unerläßlich iſt.

Darum geben wir uns der Hoffnung hin, daß alle Be-
teiligten weiterhin alles, was in ihrer Kraft ſteht, tun werden,
um die Kanzlerkriſis ſo raſch wie möglich zu
löſen. Wer ſie etwa wieder, wie bei Herrn v. Bethmann Holl-
weg, zu einer öffentlichen, unerquicklichen Angelegenheit ſich
auswachſen läßt, würde der Krone und dem Lande einen herz-
lich ſchlechten Dienſt erweiſen.“

Die Bnefe der Prinzel
im.

Beon G. B. Dein
211]

45. Sapitel.
Die Zeitungen vom nächſten Tage brachten die ſenſa-

ionelle Mitteilung, daß der geheimnisvolle Mord in der
Rankeſtraße num endlich durch das rückhaltloſe Geſtändnis
des bereits an den Folgen eines Blutſturzes verſchiedenen
Mörders ſeine Aufklärung gefunden habe. Ohne Zuſammen-
hang damit an einer anderen Stelle des Blattes aber ſtand
eine ebenſo kurze wie inhaltsſchwere Notiz:

„Wie uns unſer Petersburger Spezial-Korreſponden
berichtet, iſt der dem ruſſiſchen Hofe verwandte Prinz
Apraxin bei einem von mehreren Anarchiſten, die ſich leider
der Verhaftung zu entziehen wußten, auf ihn verübten
Revolverattentat ums Leben gekommen. Der Prinz, der
ſich ſeit langem durch ſeine rückſichtsloſe Verfolgung politiſch
Verdächtiger unbeliebt machte, wurde in den letzten Tagen
mit Drohbriefen förmlich überſchwemmt, denen er aber keine
Bedeutung beilegte. Nun iſt er als ein Opfer ſeiner Politi
gefallen.“

Am nächſten Tage aber wurde Herbert von Wehringen
ein ſchwarz umrändertes Schreiben gebracht, das er nach
dem Leſen wieder und wieder an die Lippen führte, um
es zu küſſen. Dann lag er lange regungslos in den Kiſſen,
träumeriſch vor ſich hinſehend, bis ihn ein Pochen an
der Tür aufſchreckte.

Jn der Meinung, daß es die Schweſter ſei, die do
Einlaß begehrte, rief er „Herein“! Aber nicht die Pflegeriv
mit der Schweſternhaube war es, die über die Schwelle
rat, ſondern die martialiſch hohe Geſtalt des Oberſtleutnant-
Arnſtorf.

Was die beiden zuerſt miteinander geſprochen, und
wie die Verſöhnung zuſtande kam, darüber äußerte ſich
ſpäter keiner von beiden. Nach Ablauf einer Viertelſtunde
aber ſaß Arnſtorf friedlich neben dem Lager ſeines Stief-
johnes, und ruhig ſprachen die beiden über alles, was ſich
während ihrer langen Trennung zugetragen hatte.

„Vorgeſtern kamen Heinz und Margot zu mir und er
hlten mir von dem Duell, das du gehabt haſt,“ ſagte der
berſtleutnant. „Margot hatte die Abſicht, dich zu pflegen,

ihren

und mit ihr zuſammen wollte ich dich aufſluchen. Aber es

Ausland
Das angebliche Angebot Bülows an Briand.

Frankfurt a. M., 25. Oktober. Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus
Lugano: „Manch. Guard.“ hatte zu Ribots Vehauptung,
Deutſchland habe Frankreich ElſaßLothringen angeboten, hin-
zugefügt, er wiſſe, daß dieſes Angebot durch Bülow an Vriand
auf Schweizer Boden erfolgt ſei. Nunmehr korrigiert „Corriere
della Sera“ das Blatt dahin, daß Briand weder in der Schweiz
geweſen noch mit Bülow verhandelt habe, vielmehr habe eine
hochſtehende neutrale Perſönlichkeit bei Briand vorgeſprochen.
Darauf habe ſich Frankreich mit ſeinen Verbündeten, darunter
Jtalien, ausgeſprochen, ſei jedoch zur Ablehnung gelangt.

So ſchrumpft die Pariſer Senſationsmeldung, die in
Deutſchland natürlich kein Menſch ernſt genommen kat, immer
mehr zuſammen. Erſt war es ein Vorſchlag eines deutſchen
Diplomaten, der Ribot durch die Unterſchrift des Deutſchen Kai-
ſers und des Reichskanzlers beglaubigte Friedensvorſchläge ge-
macht haben ſollte, dann ſollte Bülow, der ſeit Wochen in Klein-
Flottbek und in Berlin ſich aufhält, in der Schweiz mit Briand
verhandelt haben, jetzt iſt es ein „hochgeſtellter Neutraler“, der
Briand in Paris aufgeſucht hat. Es fehlt nur noch die Feſtſtel-
lung, daß dieſe neutrale Perſönlichkeit, falls ſie überhaupt exi-
ſtiert, ohne jede Ermächtigung von deutſcher Seite mit Briand
über ElſaßLothringen geplaudert hat.

Herr von Kühlmann und Graf Karolyi.
Ein Budapeſter Sozialiſtenblatt berichtet über eine Unter-

redung mit Graf Michael Karolyi, in welcher dieſer ſich
über eine Auseinanderſetzung mit Staatsſekretär v. Kühl-
mann über die deutſchen Kriegsziele kritiſch ausläßt. Wir
können nur unſerer Verwunderung Ausdruck geben, daß ſich
Herr v. Kühlmann mit einem ausgeſprochenen Außenſeiter und
Entente-Söldling überhaupt in politiſche Auseinanderſetzungen
eingelaſſen hat. Er hat u. E. ſich und ſeiner Stellung damit
manches vergeben.

Der neue Zuſammenſchluß der deutſch-nationalen Parteien
in Oeſterreich.

Wien, 25. Oktober. Die deutſch- nationalen Par-
teien und Gruppen beſchloſſen behufs gemeinſamen Vorgehens
in allen parlamentariſchen Angelegenheiten die Einſetzung eines
aus den Obmännern der genannten Parteien beſtehenden Aus-
ſchuſſes unter dem Namen Leitungsausſchuß der
deutſch- nationalen Parteien, deſſen Zuſammenberufung durch
den Obmann der ſtärkſten deutſch-nationalen Partei, der deut-
ſchen Agrarpartei, Walner, erfolgen ſoll. Dem Präſidenten
des Abgeordnetenhauſes Dr. Groß wurde namens aller darin
vertretenen Parteien und Gruppen das fortgeſetzte volle Ver-
trauen gusgeſprochen.

Eine machtvolle Mehrheitskundgebung.
Die vom Geheimen Regierungsrat Dr. Poensgen geleitete

„Auskunftsſtelle vereinigter Verbände“, die ſich eine umfaſſende,
möglichſt ſachliche nationale Aufklärung zum Ziele geſetzt hat,
bringt im Anſchluß an die 7. Kriegsanleihe eine Erklärung
heraus, die bereits von 161 der angeſchloſſenen Verbände unter-
zeichnet iſt. Sie lautet:

„Die unterzeichneten Verbände begrüßen das herrliche Gelin-
gen der 7. Kriegsanleihe, das die ungebrochene wirtſchaftliche
Kraft des Reiches wie auch die Opferwilligkeit aller Volkskreiſe
erneut bewefſt. Alle Volkskreiſe, auch die, die ihrer wirtſchaft
lichen Lage nach nur ihr beſcheidenes Scherflein zu dieſem vater-
ländiſchen Erfolge beitragen konnten, erneuern das Gelöbnis,

tüchtigkeit für die Selbſtbehauptung unſeres Vaterlandes gegendie feindlichen Vernichtungsabſichten und fremdes Einmiſchen u
zu einem glücklichen Ende einzuſetzen.“

Dieſe Kundgebung voll nationalen Selbſtvertrauens und
feſter Entſchloſſenheit haben Verbände der verſchiedenſten Rich
tungen unterzeichnet: „Der All deutſche Verband wie die
Freie vaterländiſche Vereinigung, der Evanwie der Volksverein für das kathogeliſche Bund
liſche Deutſchland, die großen induſtriellen Ver
bände wie die Geſamtverbände der e. ben Gewerk
ſchaften, der Evangeliſche und Kat ſche Arbei-
terverein, der Bund der Landwirte wie der
Deutſche Handelstag, der Verband deutſcher Beam-
tenvereine, die großen Mittelſtandsvereinigun-gen und Bandlungsgehilfenverbände, der Bund
deutſcher Gelehrter und Künſtler und viele Spezialverbände.
Alle zuſammen zählen über 17 Mill Mitglieder Davon
werden natürlich viele in verſchiedenen der unterzeichneten Ver
bände zugleich Mitglieder ſein, ſodaß man nicht von einer Kund-
gebung von 17 Mill. deutſcher Männer ſprechen kann. Aber 10
Mill. Einzelperſonen ſtehen wohl ſicher hinter der Er
klärung. Allein, auch wenn man noch vorſichtiger rechnet und
nur die Hälfte der 17 Mill. als Unterzeichner annimmt, ſo
kommt man immer auf erheblich mehr als die Hälfte der deut-
ſchen Wahlberechtigten, deren Zahl bei der letzten Reichstags
wahl knapp 1428 Mill. betrug. Wir können hier alſo unzwerfel-
haft von einer Kundgebung der politiſch denkender
Deutſchen ſprechen und können uns ihrer Geſchloſſenheit im
Willen zur nationalen Selbſtbehauptung von Herzen freuen. Mit
Geſchick iſt hier einmal das Trennende beiſeite geſchoben und das
Einigende in den Vordergrund gerückt. Es iſt die Ausführurg
des Gedankens, von der Reichtagskundgebung vom
19. Juli den zweiten poſitiven Teil zur Zuſammenfaſſung
aller Volkskreiſe zu nützen.

Aus Stadt uns Amgebung
Aus der hieſigen Ortsgruppe des Deutſchen Luftflottenverei 14

Am 24. d. M. fand im Gaſthaus „Rülke“ hier eine Zuſſcem-
menkunft der hieſigen Mitglieder des deutſchen Luftflottenverwins
e. V. ſtatt. Nach einem auſtklärenden, ſehr lehrreichen Vortrage
des Direktors Dr. Marquard vom deutſchen Luftflottenverein
in Berlin über die Bedeutung und Vervollkommnung des deut-
ſchen Luftfahrtweſens wurde in der Annahme, daß wie aſlerorts, ſo
auch in Merſeburg, das deutſche Luftfahr werden reges Jntereſſe
finden wird, in Merſeburg eine Orisgruppe gegründet. Weitere
belehrende Lichtbildervorträge werden alsbald erfolgen. Mit-
gliederanmeldungen werden von der Ortsgruppe noch entgegen
genommen.

Die Stillegung der Oelmühlen.
Nachdem die Stillegung der Oelmühlen vom Kriegsaml

durchgeführt iſt, kann der Kriegsausſchuß für Oele und Fette
in Zukunft die ihm zur Verfügung ſtehenden Oelſaaten nur noch
durch eine beſchränkte Anzahl ihm vom Kriegsamte bezeichneter,
von der Stillegung ausgeſchloſſener Oelmühlen verarbeiten
laſſen. Die arbeitenden Werke haben nach den Beſchlüſſen der
Stillegungskommiſſion von dem Schlaglohn, den ihnen die
Kriegsabrechnungsſtelle der deutſchen Oelmühlen gewährt, eine
Abgabe zur Entſchädigung der ſtillgelegten Mühlen zu leiſten.
Sie wird von der Abrechnungsſtelle ausgezahlt und für die ein
zelnen Mühlen nach der Maßgabe der von ihr im Kalenderjahre
1913 verarbeiteten Menge Oelſaaten berechnet. Oelmühlen,
denen die Genehmigung zur Lohnarbeit für Selbſtverſorger ge
geben iſt oder noch gegeben werden ſollte, haben keinen An
ſpruch auf Entſchädigung. Diejenigen Mühlen, die nach vor-
ſtehendem eine Entſchädigung beanſpruchen können, werden ge
beten, ihre genauen Adreſſen der Kriegsabrechnungsſtelle der

unerſchütterlichen Willen, ihre volle Arbeits

ſtändigen Aufregungen haben Margots Geſundheit ange-
griffen, und während ſie noch bei mir war, wurde ſie
von einem ſchweren Unwohlſein befallen. Nun liegt ſie in
meiner Villa draußen, und meine kleine Edith, die außer
ſich vor Glück iſt, daß ſie die Schweſter endlich wieder hat,
pflegt ſie wahrhaft rührend. Du brauchſt dich nicht zu be-
unruhigen, der Arzt verſichert beſtimmt, daß Margot in
wenigen Tagen ſchon vollſtändig wiederhergeſtellt ſein wird
Und es tut mir nur leid, daß ich durch dieſen unvorherge-
ſehenen Zwiſchenfall erſt heute dazu kam, dich aufzuſuchen
mein lieber Junge.“

Herbert, der ſich heute ſchon bedeutend gekräftigt fühlte,
erzählte ihm ausführlich, wie es ihm in Afrika gegangen
war und was er nun auf heimiſcher Erde erlebt hatte
Die Urſache ſeines Duells mit Dombrowotki ſtreifte er nur
kurz, und der Oberſtleutnant ſtellte keine Frage darüber.
Hatte ihm doch Heinz Hollfelden die volle Wahrheit geſagt,
die Wahrheit, daß ſich Herbert nur mit dem Polen ge-
ſchlagen hatte, um Arnſtorf zu ſchützen, und dem Oberſt-
leutnant eben dadurch gezeigt, daß er keinen ſchwächlichen
und ehrloſen Feigling zum Sohn hatte.

„Heute nun erhielt ich einen Brief von der Gräfin
Maria Waldendorff, der mir mitteilt, daß ihr Gatte einem
Attentat zum Opfer gefallen iſt,“ ſchloß Herbert ſeinen
Bericht, und ſeine Stimme bebte. „Sie iſt tief erſchüttert,
und ſie will zunächſt eine lange Seereiſe machen, um ſich von
den gehabten ſeeliſchen Erregungen zu erholen. Dann
aber

Ein tiefer Atemzug hob ſeine Bruſt. Arnſtorf, der
auch über die Prinzeſſin Apraxin von Margot unterrichtet
worden war, ſagte zuverſichllich:

„Dann aber wird das Glück kommen für dich und
für uns alle! Darauf wollen wir hoffen und bauen, mein
Sohn und wollen das Vergangene als eine ſchwere
Prüfung betrachten, die nur gute Früchte zeitigen ſoll!“

Unter den zahlreichen Zuſchauern, die ſich zu der
Trauung des bekannten Schriftſtellers Hollfelden mit dem
Fräulein Margot von Wehringen gedrängt hatten, befand
ſich auch eine einfach gekleidete Frau, die ein kleines
Mädchen von etwa zwei Jahren auf dem Arm trug. Sie
ſtand dicht neben dem Kirchenportal, und als das junge
Paar nach vollzogener Trauung das Gotteshaus verließ,
wurde Margot, die in Glück und Schönheit ſtrahlte, ihrer
anſichtig.

Deutſchen Oelmühlen, Berlin W. 8., Mauerſtraße 53, mitzu-
e S.

Sie veranlaßte Heinz, ſtehenzuvleiben, und ſtreckte der
Frau die ſchlanke Rechte entgegen, an der heute zum
erſten Male der Goldreif glänzte.

„Guten Tag, Frau Longtree!“ ſagte ſie voll bezaubern-
der Liebenswürdigkeit. „Wie freue ich mich, daß auch Sie
gekommen ſind, unſer Glück zu ſehen

Ehe ſie es verhindern konnte, hatte die Engländerin
ſich herabgeneigt, ihre Hand zu küſſen.

„Der Himmel beſchere Jhnen alles Gute!“ ſagte ſie
mit vor Schluchzen erſtickter Stimme. „Oh, was haben
Sie an mir getan, gnädige Fraul Ohne Sie wäre ich
ſicherlich lange zugrunde gegangen.“

Margot wehrte errötend ab und ging weiter, um mit
dem Gatten den harrenden Wagen zu beſteigen, der zu
klein ſchien, die Fülle ihres Glückes zu tragen. Nach ihr
aber ſtiegen zwei Hochzeitsgäſte Seite an Seite die teppich-
belegten Stufen vom Kirchenportal herab, und ein bewun-
derndes Raunen ging durch die dichtgedrängten Reihen
von Neugierigen:

„Ein ſchönes Paarl Wie ſtattlich er ausſieht, und
wie ſchön ſie iſt! Warum ſie wohl Trauer trägt

Die beiden aber, denen das Geflüſter galt, achtelen
der Leute nicht. Sie bedienten ſich auch nicht wie die
anderen des Wagens, um in das Reſtaurant zu gelangen,
wo das Vermählungseſſen ſtattfinden ſollte. Seite an
Seite gingen ſie langſam die Straße hinunter, in tiefem
Schweigen jeder mit ſeinen Gedanken beſchäftigt.

Herbert von Wehringen war es, der endlich ſprach.
„Maria,“ ſagte er leiſe, „ich hatte mir vorgenommen,

an dieſem Tage nicht von unſeren Angelegenheiten zu
ſprechen. Aber ich ſehe, daß es doch über meine Kraft geht
Sechs lange Monate habe ich nichts von Jhnen gehört,
und nun, da ich Sie an meiner Seite habe, kann ich
Sie nicht von neuem von mir gehen laſſen, ohne die Ge
wißheit zu erlangen, daß es nur für eine kurze Zeit ſein
wird. Maria, ich flehe dich an, ſag' mir ein gutes Wort l“

Da hob ſie den Blick der herrlichen Augen, und eine
Welt voll Liebe lag darin.

„Willſt du nicht Geduld haben, Herbert Du weißt
za doch, daß ich dich liebe, und daß der Tag kommen wird,
an dem ich dich zu mir rufe. Aber gib mir Zeit, zu über
winden. Gib mir Zeit, den Frieden meiner Seele wieder
zufinden! Dann dann will ich dein ſein, Herbert

Und er ſagte voll hoffnungsfreudiger Zuverſicht:
Ich will warten, bis du mich rufſt. Marial“

Ende.



teilen. Beizufügen iſt eine von oer Orts- oder Polizeibehörde
auf ihre Richtigkeit beſtätigte Angabe über die im Kalenderjahr
1913 verarbeiteten Mengen Oelfanen und die behördliche Be-
ſcheinigung, daß ſie zur Lohnarbett die Selbſtverſorger nicht
mugelaſſen find.

Vezugspreis für Annahme und Abgabebücher.
Der Bezugspreis der in den Wusführungs- Beſtimmungen

der Reichsbekleidungsſtelle über getragene Kleidung, Wäſche und
Schuhwaren vom 23. Dezember 1916 vorgeſchriebenen Annahme-
bücher und Abgabebücher wird hiermit unter Aufhebung der Be-
kanntmachung vom 31. Januar 1947 100 Blatt auf 2,50 Mk.
erhöht.

Enteignung der cinken.
Den kupfernen Keſſeln und den Ofentüren aus Meſſing wer-

den in Kürze die bronzenen und aus ähnlichen, für Heereszwecke
wertvollen Metalten hergeſtellten Fenſter- und Türgriffe folgen.
Die Enteignung der Ofentüren fieli n die Sommerzeit; es konnte.
alſo in Ruhe für geeigneten Erſatz geſorgt werden; für die Tür-
und Fenſtergriffe muß ſofort der notwendige Erſatz beſchafft wer
den, damit die Sicherheit der Wohnungen gewährleiſtet iſt und
damit, ſoweit es ſich um die Fenſterzectven handelt, die wenige
Wärme, deren wir uns in dieſem kshlenaxrmen Winter zu erfreuen
haben werden, nicht durch unverſchließbare Fenſter herauszieht.
Jn letzter Stunde hat der organiſierte Hausbeſitz zu der Bundes
ratsverordnung Stellung genommen. m
Verfammlung, die vom Wirtſchaftsbund der Deut-
ſchen Haus- und Grundbeſitzer, dem Schutzverband für
Deutſchen Grundbeſitz und der Wirtſchaftlichen Vereinigung des
Bundes der Berliner Grundbeſitzer-Vereine einberufen war,
wurde eine Entſchließung angenommen, in der darauf hingewieſen
wird. daß die gelegentlich der Enteignung der Keſſel und Ofen-
türen angewendeten Praxis bei der in Ausſicht ſtehenden Ent-
eignung der Tür- und Fenſtergriffe nicht wieder zur Anwendung
kommen dürfe. Mit einer billigen Entſchädigung könne ſich der
Hausbeſitz nicht einverſtanden erklären, weil die Vergütung vor-
ausſichtlich weit unter den Koſten für die Beſchaffung des Erſatzes
zurück bleiben werde. Nur durch Gründung einer gemeinnützi-
gen Geſellſchaft von Reichs wegen unter Beteiligung des
organiſierten Hausbeſitzes werde ſich ein gangbarer Weg finden
laſſen. Dieſer Geſellſchaft ſoll die Aufgabe zufallen, die be-
ſchlagnahmten Gegenſtände in den Häuſern abzunehmen und durch
Erſotzſtücke zu erſetzen, nach dem Kriege aber gleichwertige Griffe
wieder anzubringen.

Der Direktor des Deutſchen Schutzverbandes, Präſident a. D.
Dr. von der Borght, konnte mitteilen, daß er dieſen Vor-
ſchlag bereits auf brieflichem Wege den zuſtändigen Behörden
unterbreitet, aber keine Antwort erhalten habe, aus der ſich er-
kennen kaſſe, daß die Behörden geneigt feien, den vorgeſchlagenen

zu betreten. Von der Kundgebung erhoffen die beteiligten
Kreife, daß ihre Wünſche noch in letzter Stunde gehört werden.

Gegen die Papierbriketts.
Vor einigen Tagen ging eine Meldung durch die Berliner

Zeitungen, nach der man eine neue Erfindung, die Preſſung von
Alt- und Abfallpapier zu Briketts fördern wolle, die dauerhafter
im Brand ſeien als Braunkohlenbriketts. Die ſtaatlichen Papier-
Bewirtſchaftungsſtellen haben bereits Stellung gegen dieſen Pa-
pierpexbrauch genommen. Am Sonntag tagte in Hannover
die Vereinigung für freiwillige Kriegshilfe in der Abfallver-
wertung. Die ſämtlichen Redner dieſer Vereinigungen ſprachen
ſich entſchieden gegen die Einrichtung dieſer Papiervergeudung
aus. Dr. Nehring, Braunſchweig, hielt es für einen Verrat am
Vaterlande, wenn das ſo notwendige, jetzt wertvolle Papier für
johche Zwecke der Papierbewirtſchaftung entzogen werde.

Das Ende der Lederſohle.
Aus Schuhmacherkreiſen wird berichtet, daß noch immer Ver-

braucher in großer Zahl die Ausführung von Beſohlarbeiten von
der Verwendung der Lederſohlen abhängig machen. Es erſcheint
deshalb erforderlich, über die Ausſichten der Verſorgung der Zi-
pilbevölkerung mit Lederſchuhwerk ein klares Bild zu entwerfen.
Schätzt man ganz gering die verſorgungsbedürftige Bevölkerung

50 Millionen und rechnet auf den Kopf und das Jahr nur
ein Paar Schuhe und etwa drei Paar Sohlen für die Ausbefſſe-
rung von getr Schuhwerk, dann ergibt ſich ein Leder
bedarf, der in dieſem Winterhalbjahr noch nicht einmal zum

benten Teil gedeckt werden kann. Dabei iſt zu berückſichtigen,
die geringen verfügbaren Vorräte auch noch von ſehr mäßiger

G ſind. Nun läßt ſich aber keineswegs bei allen Teilen der
Bevölkerung der Bedarf gleichmäßig herabſchrauben, da einzelne

ufsklaſſen unbedingt auf die Verſorgung mit Lederſchuhwerk
ewiefen ſind. Die Grubenarbeiter unter Tage, die F und

Kanalarbeiter bedürfren zur Ausübung ihrer beruflichen Tätig-
r der Lederſchuhe. Hierdurch wird das Geſamtbild noch bedeu-

nd ungünſtiger, denn nach den bisher vorliegenden Bedarfs
anmeldungen für dieſe Arbeiterklaſſen wird die Geſamtmenge des

erfügbaren wirklich guten Bodenleders vorausſichtlich nicht ein-
mal ausreichen, um dieſen Bedarf zu decken. Für die übrige Be
pölkerung iſt alſo für die Zeit bis zum nächſten Frühjahr Boden-
leder überhaupt nicht vorhanden. Es kann deshalb nur dringend
geraten werden, bei allen Beſohlarbeiten Erſatzſohlen verwenden
u laſſen. Jn Bezug auf die Verſorgung mit Schuhoberleder iſtbie Lage faſt noch ungünſtiger. Alles verfügbare ſtärkere Ober

leder muß zur Herſtellung des Berufsſchuhwerks für die oben
genannten Arbeiterklaſſen Verwendung finden. Die Herſtellung
von Lederſchuhen für die übrige Bevölkerung muß ſchon gegen-
wärtig auf ein Mindeſtmaß eingeſchränkt werden und dürfte un-
weifelhaft beireits in den nächſten Monaten gänzlich aufhören.Wie Bevölkerung wird deshalb gut tun, ſich ſchon jetzt darüber

r zu werden, daß in Zukunft für Neuanſchaffungen nur noch
er Kriegsſchuh aus Stoff und Holzſohle in Betracht kommt.

Neuer Roman.
Morgen beginnen wir mit dem Abdruck eines neuen, hoch-

intereſſanten Romams, der ſich „Der verfloſſene Reßdorf“ betitelt.
as ſpannende Werk ſtammt aus der Feder der beliebten Schrift-

ellerin H. Courths-Mahler. Wir ſind ſicher, daß der Roman
n ungeteilten Beifall unſerer Leſerinnen finden wird.

Aus Provinz und Reich
Verhafteter Einbrecher.

Halle a. S., 25. Oktober. Jn der Provinz Sachſen waren ver-
ſchiedene Einbrüche ausgeführt, und Fleiſch, Geflügel, Stoffe uſw.

ſtohlen worden, wobei eine Guts- Mamſell als Helferin des
inbrechers eine Hauptrolle ſpielte. Der Haupttäter, ein ſeit

langer Zeit fahnenflüchtiger Soldat Namens Eſſiger, hielt
ch verborgen, bis es vor einigen Tagen gelang, den Aufenthalt
s Langgeſuchten, der ſich Schmidt, ulze, Müller und Mülle

nannte, in Halle zu ermitteln und ſeine Verhaftung herbeizu-
führen.

Brände.
Theißen, 25. Oktober. Feuer brach nachts auf der während

des Krieges ſtillgelegten Grube „Wilhelm“, die jetzt als Gefan-
enenlager dient, aus und griff mit raſender Schnelligkeit umbe Zwei Trockenſchuppen fielen dem Element zum Opfer.

raſchen Eingreifen der Feuerwehr und der günſtigen Wind-xichtung war es zu danken, daß das Feuer auf einer Herd be-

ränkt werden konnte. hr ſchwer haben die Blumen- und
a der Firma Artur Plötner gelitten.

mersdorf, 25. Oktober. Feuer brach im Anweſen r
us des

e Scheune und
ndwirtes Bernhard aus, durch das das Dopehe und des Holzhauers Eckſtein ſowie

Stallung in Aſche gelegt wurde. Das Feuer entſtand dadurchdaß ein 11jähriges Kävchen mit einem offenen Lichte demzu nahe kam, ſodaß es Feuer fing. e gte dem Straß

Unerlaubte Schlachtungen.
Bernburg, 25. Oktober. Die verhelichte Minna Reinecke in

Oberpeißen hatte im Herbſt 1916 einen Hammel und im März
1917 ein Kalb und ein Schwein ohne Genehmigung des Kreis
kommunalverbandes hausgeſchlachtet. Wegen des Schweines hatte
ſie die Erlaubnis nachgeſucht, die Schlachtung jedoch vor Eingang
der Erlaubnis vorgenommen. Das Schöffengericht erkannte auf
100 Mk. Geldftrafe.

Schadenfeuer.
Ronneburg, 26. Oktober. Nachdem erſt in dieſen Tagen die

Tettauer Dampfziegelei ein Raub der Flammen geworden iſt, hat
ein mächtiges Schadenfeuer auch die am Bahnhofe Beerwalde ge-
legene Dampfziegelei eingeäſchert.

Diebſtähle.

BFHnlberftadt, 26. Oktober. Die Treibriemendieb-ſt ähle mehren ſich ganz außerordentlich. So wurden aus einer
Fabrik in der Unterſtadt zwei Treibriemen von je 18 Meter
Länge entwendet.

Eenthin, 26. Oktober. Jn die Kellerräume der Staatskantine
der Pulverfabrik bei Plaue wurde nachts eingebrochen. Entwen-
det wurden 824 Schinken (zu je 19 Pfund), 6 Seiten Speck
(zu je 12 Pfund), 3 Kiſten Margarine (zu je 56 Pfund), etwa
15 Pfund Schmalz und verſchiedene Flaſchen Kognak, Rum,
Sekt und Liköre. Auf der Chauſſee bei Neue Schleuſe wurden
zwei Arbeiter feſtgenommen, die 15 Zentner Roggen auf
einem Handwagen beförderten. Ueber die Herkunft des Roggens
wollen ſie keine Auskunft geben; wahrſcheinlich iſt er irgendwo
geſtohlen. Beim Ackergutsbeſitzer Meeß in Grütz wurde nachts
ein Mutterſchaf im Stall abgeſchlachtet und entwendet.

Mord.
Genthin, 26. Oktober. Zu dem Le i

retenhof-Plaue iſt zu berichten, daß nach den Ergebniſſen der
Unterfuchung zweifellos Mord vorliegt. Seitens der
Staatsanwaltſchaft ſind 500 Mk. Belohnung für Feſtſtellung des
Toten und Ermittelung des Mörders ausgeſetzt. Da jegliche Aus
weispapiere fehlen, ſo bilden die Kleidungsſtücke und ſonſtige bei
dem Toten gefundene Sachen (u. a. ein Zimmermannsblefſtift)
die einzigen Anhaltspunkte. Die Leiche wurde zur Beerdigung
freigegeben.

enfund bei Marga-

Verſchiedenes.
Vom Eichsfelde, 25. Oktober. Eine ſeltene Beerdigung fand

in Heyerode unter allgemeiner Teilnahme der Gemeinde ſtatt.
Jn einem Grabe wurden der 86jährige Weber Johannes Mainzer
und feine 83jährige Ehefrau Dorothea geb. Marx beſtattet. Vor
8 Wochen hatten beide noch rüſtig die Diamantene Hochzeit im
Kreiſe ihrer 7 Kinder und 48 Enkelkinder feiern können. Jetzt
ſind beide an demſelben Tage geſtorben.

Zeitz, 25. Okteber. Der Zeitzer Magiſtrat gibt bekannt, daß,
wer durch Eheſchließung einen Haushalt gründet, auf 14 Tage
doppelte Lebensmittelkarten erhält.

Gefaßter Mörder.
Leipzig, 26. Oktober. Als Mörder des am Sonntag in

Breitingen bei Regis ermordeten Teichvogtes Alwin Held iſt
der vom Militär beurlaubte Bergarbeiter Vräuer in Winters-
dorf ermittelt und verhaftet worden. Bräuer war von Held beim
Fiſchdiebftahl überraſcht worden.

Grüßlicher Selbftmord.
Zwickan, 25. Oktober. Geſtern nachmittag endete ein hie-

ſiger Hilfs-Bahnſteigſchaffner ſein Leben dadurch, daß er dem
einfahrenden Dresdner D-Zug entgegenſprang und überfahren
wurde.

Gegen die hohen Löhne in der Rüſtungsinduſtrie.
Meiningen, 24. Oktober. Die Handelskammer für den Kreis

Meiningen will in der nächſten Sitzung der Kriegsamtſtelle Caſſel
Stellung nehmen zu dem neuen Geſchoßkorbtarif. Die Löhne auf
dieſem Gebiete haben nach Feftſtellung der Handelskammer eine
Höhe erreicht, die alle anderen Jnduſtriezweige Thüringens in
Frage ſtellt. Jugendliche verdienen täglich 12,50, Mk., Kinder
4——5 Mk. uſw. Die Kammer iſt der Meinung, daß ein Uebergang
zu Friedenslöhnen ſehr ſchwer ſein werde. Jedenfalls müſſe die
weitere Abwanderung in die Geſchoßkorbinduſtrie verhindert
werden.

Vom Wucheramt geſchloſſen.

Berlin, 26. Oktober. Das Kriegswucheramt teilt mit, daß
es den offenen Handelsgeſellſchaften Gebrüder Cramer und Lud-
wig Mitſcher, Berlin, Franzöſiſcheſtraße 18, und deren Jnhaber
Richard Cramer den Handel mit Gegenſtänden des täglichen
Bedarfs, ſoweit er in der Abgabe von Speiſen und Getränken
in Gaſt und Schankwirtſchaften beſteht. unterſagt hat. „Damit
iſt die Schließung der Mitſcherſchen Weinſtuben in der Franzö-
ſiſchen Straße verbunden, die ſpäteſtens am 30. Oktober zu er-
folgen hat. Dem Prokuriſten Ernſt Löffler und dem Küchen-
leiter Hugo Kaufmann wurde ebenfalls der Handel und die Ab-
gabe von Speifen und Getränken ſowie die Tätigkeit als Ange-
ſtellter in einem gleichartigen Geſchäftsbetriebe verboten. Den
Beteiligten. wird zur Laſt gelegt, daß ſie für die Weinſtuben
Lebensmittel, welche der Verbrauchsregelung unterlagen, im
Schleichhandel und unter Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe einge-
kauft und an die Gäſte abgegeben haben. Beſonders erſchwe-
rend iſt der Umſtand, daß trotz des ſcharfen Vorgehens des
Kriegswucheramtes dieſe Zuwiderhandlungen bis in die letzte
Zeit fortgeſetzt wurden, obwohl der Prokuriſt Löffler bereits
wegen Verfſtöße gegen kriegs wirtſchaftliche Verordnungen, deren
er ſich als Geſchäftsführer der Mitſcherſchen Weinſtuben ſchuldig
gemacht hatte, zweimal gerichtlich beſtraft und deswegen vom
Kriegswucheramt verwarnt worden war.“

4Gerichtszeitung
Ein mildes Urteil.

Schkeuditz, 26. Oktober. Dem Volksempfinden dürfte ein Ur-
teil entſprechen. welches das Schöffengericht am Donnerstag in
einer Strafſache gegen die Ehefrau Bertha Kohlmann fällte.
Gegen dieſe war beantragt, einen gerichtlichen Strafbefehl in
Höhe von 150 Mk. zu erlaſſen, weil ſie den Beſtimmungen vom
Dezember 1916 zuwider Holzpantoffeln ohne Bezugsſchein ver-
kauft hatte. Der Amtrichter beanſtandete die außerordentliche
Höhe des Strafmaßes und ordnete die gerichtliche Verhandlung
an. Das ſtellvertretende Generalkommando erließ im Dezember
1916 eine Bekanntmach ig, wonach alle Schuhwaren, auch wenn
ſie nur teilweiſe aus Leder beſtehen, nur gegen Bezugsſchein
verabfolgt werden dürften. Hiergegen verſtieß die Beklagte, in
dem ihr auf Grund behördlich geprüfter Rechnungen nachgewieſen
wurde, daß ſie anfangs Dezember 1916 über 200 Paar Holzpantof-
feln bezog und hiervon im Laufe des Jahres 1917 mehr als
100 Paar verkaufte. Die Beklagte entſchuldigte ihre Handlungs-
weiſe damit, daß ſie nicht gewußt habe, daß Holzpantoffeln unter
die fragliche Verordrung fielen, jedenfalls fehlte die direkte An
gabe dieſer Art Schuhwaren. Während der Strafantrag auf
Beſtätigung des Strafbefehls lautete, kam das Gericht zu einer
koſtenloſen Freiſprechung, in dem es von der Beſtimmung Ge-
brauch machke, daß die Beklagte in unbewußtem Jrrtum gehan
delt habe. Der Ehemann der Frau ſei ſeit faſt 2 Jahren im

Felde, auf der Schulter der Frau ruhe die ganzeſchäfts. Von einer Frau könne ſo i
der wer wie von einem Manne Ausergebe, daß die te in entſchuldbarem gedandig
habe und wurde ſie daher von Strafe und Koſten freigeſprochen
wenn auch Frau K. des Vergehens angeh ſich ſchuldig erachtet wer

Das Dienſtſtrafverfahren gegen Profeſſor Dr. Henkel.
Weimar, 25. Oktober. Profeſſor Henkel wies bei ſeiner

Vernehmung in längerer Rede die gegen ihn erhobenen Vor
würfe zurück und beteuerte wiederholt, daß ihm das Wohl ſeiner
Kranken ſtets am Herzen gelegen habe und daß er für die
Frauenklinik große perſönliche Opfer brachte. Eine Zwiſchenbe.
merkung des Vorſitzenden, der auf Grund ſeiner Tätigkeit als
weimariſcher Landtagsabgeordneter von dieſen Dingen Kennt
nis erhalten hatte, beſtätigte diefe Angaben des Beſchuldigten,
Aus der Zeugenvernehmung war von beſonderem Intereſſe
das eingehende Verhör des Prof. Rößle, der darlegte, wie er
auf Grund ſeiner Seftjonen zu der Ueberzeugung gekommen ſei,
daß Profeſſor Henkel nicht überall ſachgemäß vorgegangen ſei
und wie ihn dies ſchließlich zu der Anzeige veranlaßt habe.
Es wurden dann eine Reihe von Zeugen vernomnien, die ſich
über die Pflege der Säuglinge meiſt in einer dem Beſchuldigten
günſtigen, zum Teil jedoch in einer mehr kritiſchen Weiſe
äußern. Geheimrat Czerny erſtattete ein Gutachten zur Frage
der Säuglingspflege und nahm in längeren Ausführungen den
Beklagten gegen die Anklage in dieſem Punkt in Schutz. Weder
die ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen noch ſonſtige Momente, die in der
Beweisaufnahme zur Sprache gebracht werden, könnten ihn zu
einer dem Beſchuldigten nachteiligen Feſtſtellung veranlaſſen.

Kriegswucher.

Duüſſeldorf, 24. Oktober. Von der Staatsanwaltſchaft iſt
jetzt gegen Kommerzienrat Schöndorff, der bekanntlich vor län-
gerer Zeit wegen Kriegswuchers in Haft genommen, dann aber
wieder gegen Stellung einer hohen Kaution auf freiem Fuß be-
laſſen wurde, Anklage erhoben worden. Angeklagt find die
beiden Brüder Schöndorff, der Spediteur Daniels, die Kauf-
leute Jsrael Coosmann und Heuſſch, fowie der Architekt Genius.

Kunſt uns Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle.

Der Sonntag bringt nachmittags 324 Uhr als Volksvor-
ſtellung zu ganz kleinen Preiſen eine Aufführung des Luſttſpiels
„Der Herr Senator“, die bereits ausverkauft iſt, abends
7 Uhr wird zum erſten Male Mozarts „Don Juan“ mit Kgl.
Württ. Kammerfänger Julius Naudörffer in der Titelrolle als
Gaſt gegeben. Am Montag gelangt Sudermanns Schauſpiel
„Es lebe das Leben“, am Dienstag die Oper „Tiefland“ zur
Aufführung. Am Mittwoch geht zur Reformationsfeier das
Schaufpiel „Luther auf der Wartburg“ von Lienhard zum erſten
Mal in Szene. Donnerstag wird „Don Juan“ wiederholt.
Freitag „Zar und Zimmermann“. Sonnabend nachm. 328 Uhr
als Schülervorſtellung bei kleinen Preifen „Prinz Friedrich von
Homburg“, abends 8 Uhr: Sinfonie- Konzert (Gaſtdirigent und
Soliſt Prof. Dr. Georg Schumann).

Einen internationalen mediziniſchen Kongreß

plant die Pariſer mediziniſche Fakultät, wie die „Münchner
Mediziniſche Wochenſchrift nach einer Mitteilung der Preſſe
Möédical meldet, innerhalb 6 Monaten nach e von
dem aber die mit e ein de Krieg führenden Län-
der ausgeſchloſſen ſein ſollen. Dieſes Vorhaben hat zu
nächſt von ſeiten eines berufenen Vertreters der ſpaniſchen ſ
ſenſchaft, dem Prof. Dr. Cortezo, eine t Abſage erfahren. Er ſchreibt: Wenn in das Programm des
künftigen internationalen Kongreſſes der Ausſchluß auch nur ei-
nes Volkes, ſei es groß oder klein, aufgenommen werden fſollte,
ſo bedaure ich erklären zu müſſen, daß der Kongreß auf meine
Mitarbeit nicht zählen kann. Wenn er aber allen Männern der
Wiſſenſchaft, woher ſie auch kommen mögen, offen ſteht, ſo werde
ich mit Eifer an der Organiſation der ſpaniſchen Abteilungen
arbeiten. Außerdem nicht!“

Wandern und Reiſen
Die vom Pfälzer Waldverein am kommenden Sonntag, den

28. Oktober geplante 9. ProgrammWanderung findet nicht
Leipzig ſtatt, ſondern durch die verminderte Fahrtgelegenhe
wird dieſelbe in die Umgebung von Halle ſtattfinden.

Das Ziel iſt Petersberg. Abfahrt Leuna 12,49 UhrMerſeburg 12,58 Uhr. Ankunft Halle 1,19 Uhr. Treffpunkl
282 Uhr Bahnhof Halle. Fahrt mit Linie 5 bis Bahnhof Trotha.
Von hier aus Wanderung nach Seeben, über Seebener Berge
(156 Meter) nach Gutenberg, um den Schalenberg (156 Meter)
über den Schurzbuſchberg (160 Meter) nach dem Zöckeritzer e
Forſthaus Petersberg--Bismarck-Denkmak (250 Meter), Ruine
Petersberg Frößnitz-Wallwitz. Abfahrt Wallwitz 8,59 Uhr, An-
kunft Halle 9,27 Uhr. Am Schluſſe der Tur findet in Halle eine
gemütliche Zuſammenkunft bis Abgang des Zuges 11,31 Uhr ſtatt.
Um rege Beteiligung bittet der Wanderausſchuß.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Eine ſchwere Beeinträchtigung der SpitzenKlöppelei.
Das öſterreichiſche Handelsminiſterium hat die Einſtellung

der Zwirnlieferungen für die Spitzeninduſtrie verfügt. Dies be
deutet eine Stillelung der Spitzenklöppelei im ſächſiſchen Erzge-
birge, in der 8000 Klöpplerinnen beſchäftigt ſind.

Kaliwerke Großherzog von Sachſen, A.G. in Dietlus.
Eine außerordentliche Generalverſammlung ſoll den noch

nicht durchgeführten Beſchluß vom 5. Juni 1912 hinſichtlich
einer Kaitalserhöhung um 2 Mill. Mk. auf 8 Mill. Mk. dahin
abändern, daß die Erhöhung um 3 Mill. Mk. auf 9 Mill. Mk.
erfolgen ſoll. Die neuen Aktien ſollen nach der „Frkf. Ztg.“ von
dem der Geſellſchaft naheſtehenden Bankenkonſortium zu
125 Proz. übernommen und zum gleichen Kurſe der Geſamtheit
der Aktionäre, zu denen auch die Bank engehören, angeboten
werden. Für ſpäter iſt die Umwandlung der noch verbleibenden
Reſtſchuld von rund 3 Mill. Mk. in Obligationen ins Auge
gefaßt.

Einen Antrag auf Erhöhung der Kalipreiſe
wird das Kaliſyndikat demnächſt bei der Regierung ſtellen, und
zwar im Hinblick auf die neue Kohlenpreiserhöhung. Eine dem
nächſt ſtattfindende Aufſichtsratsſitzung des Syndikats wird ſrch
über den Umfang der zu beantragenden Preiserhöhung ſchlüſſig
machen. Jn der Ende d. M. ſtattfindenden Verſammlung der
Geſellſchafter wird auch der Abſchluß der Syndikake zur Vorlage

gelangen. Der Abſatz im September ſtellt ſich dem Werte nach
etwas höher, als urſprünglich angenommen wurde. Der Menge
nach iſt er hinter dem des entfprechdenden Vorjahrmonats S
rückgeblieben. Die Nachfrage iſt recht ſiark, ſtärker als die
lieferungsmöglichkeit.
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kunft wird Sorge getragen.

t

beiren B. ſage und Veltandserhebung von Stgß, Form und Monjereiſen, 5tab und Formtobl,
und Röhren aus Eiſen und Stahl, Granguß, Temperguß, Stahlgus.

Vom 10. Oktober 1917.
CVeröffentlicht im Reichsanzeiger am I2. Oktober 1917 Nr. 243).
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S Nachſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur allge
meinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken. daß, ſoweit
nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen
perwirkt ſind, jede Zuwiderhandlung gegen die Beſchlagnagbme-
porſchriften nach 5 6 der Bekantmachung über die Sicher-
ſtellung von Kriegsbedarf in der Faſſung vom 26. April
4917 (Reichs-Geſetzbl. S. 376) und jede Zuwiderhandlung
gegen die Meldepflicht nach 5**) der Bekanntmachung über

uskunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Geſetzhl. S. 604)
beſtraft wird. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes

emäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſigerWerſonen vom Handel vom 23. September 1915 (Keichs
Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

ß I.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenktande.

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen:
ſämtliche vorhandenen und neuerzeugten Mengen
an Stab, Form und Moniereiſen, Stab und Form-
ſtahl, Blechen und Röbren aus Eiſen und Stabl,
Grauguß, Temperguß, Stahlguß.

s 2.
Seſchlagnahme.

Die Vorräte an den von der Bekanntmachung betroffenen
Gegenſtänden 1) werden hiermit beſchlagnahint.

Trotz der Beſchlagnahme iſt jedoch die Verwendung der
beſchlagnahmten Gegenſtände, ſowie die Verfügung über ſie
allgemein geſtattet, ſofern ſie nicht durch die nachſtehenden
Anordnungen verboten iſt.

s 3.
Weldepflicht.

Die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Begenſtände
a jterliegen einer Meldepflicht.

z 4.
Verbot der Verwendung für Banwerke.

Verboten iſt jede Verwendung von Stab, Form und
Poniereiſen bei Neu Erweiterungs- und Umbauten von
Bauwerken. Auf die Verwendung für Brücken unter Eiſen
bahngleiſen und für laufende Unterhaltungsarbeiten in Berg-
werksbetrieben findet dieſes Verbot keine Anwendung.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld
zrafe bis zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach
allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft

eL.
2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand bei

Jeiteſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft
vder kauft oder ein anderes Veräußerungs- oder Er-
werbsgeſchäft über ihn abſchließt z

A. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwider

4. wer den nach 8 5 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen
zuwiderhandelt.
Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund

pteſer Bekanntmachung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt
erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht,
oder wer vorſätzlich die Einſicht in die Geſchäfts briefe oder Ge
ſchäftsbücher oder die Beſichtigung oder Unterſuchung der Betriebs
rinrichtungen oder Räume verweigert, oder wer vorſätzlich die
vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt,

mit bis zu r Monaten und mit Geldſtrafe
pis zu 10000 rk oder m

nnen Vorräte, die verſchwiegen worden ſind, im Urteile als
Dem Staate verfallen erklärt werden, ohne Unterſchied, ob ſiedem Auskunſtspflichtigen gehören oder nicht.

g. Wer fang die Auskunft, zu der er auf Grund dieſerBekanntmachung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt
pder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, oder wer fahr
Jäſſig die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark beſtraft.

t einer dieſer Strafen beſtraft, auch

Bekanntmachung
Nr. E. 50/8. 17. K. R. A.

Die Verwendung von Stab-, Form- und Monierrifen für
Neu-, Erweiterungs- und Umbauten iſt vur geſtattet, wenn
ein Dringlichkeitsſchein mit dem Stempel des Kriegsamts,
Bautenvrüfſtelle, Berlin W Leipziger Platz 13, vorliegt

Die Ausſtellung von Dringlichkeitsſcheinen iſt zu benntragen:
1. für Bauten der Marineverwaltung beim Reichs-

Marine-Amt, Berlin V 10, Königin-AnguftaStr.
2. für Bauten der Preußiſchen Heeresverwaltung bei

dem Köriglich Preußiſchen Kriegsminiſterium, Bau
abteilung, Berlin 8W' 68, Zimmerſtr. 87,

3. für Bauten der Preußiſch- Heſſiſchen Staatsbahnen
und der Reichseiſenbahnen beim Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten, Berlin W'9, Voßſtr. 35

4. c anderen Bauten bei der zuſtändigen Kriegs
amtſtelle.

An die Stelle des Dringlichkeitsſcheines tritt für die
Ausfuhr eine Ausfuhrbewilligung des Reichsfommiſſars für
Aus und Einfuhrbewilligung. Berklin, oder eine vorläufige
Beſcheinigung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums,
Kriegsamt, Abt. für Ein- und Ausfuhr, Berkin W. Pots-
damer Straße 121b, daß die Ausfuhr vorausfichtlich ge
nehmigt wird.

s 5
Meldepftichtige Perſonen, Keldevporjchrift.

Eiſenkonſtruktionsfirmen, Eiſenbeton- und Betonbau-
firmen haben die bei ihnen am Erſten jedes Monats (Stichtag)
agernden Vorräte an Stab-, Form und Moniereiſen biszum Zehnten des Monats dem Kriegsamt, Bautenprüfftelle,

Berlin W O, Leipziger Platz 13, zu melden.
Nicht zu melden ſind Beftände derjenigen Sorten gleicher

Form und gleichen Querſchnitts, die am Stichtag nicht mehr
als 5060 kg betragen.

Falls die Gewichte nicht aus den Lagerbüchern hervor-
gehen, iſt ſorgiältine Schätzung geſtattet.

Die Meldung hat auf amtlichen Meldeſcheinen zu er
folgen, die beim Kriegsamt, Bautenprüfſtelle, anzufordern
ſind.

s 6.
Tagerbuchführung.

Eiſenkonſtruktionsfirmen, Eiſenbeton- und Betonbau
fimen haben ein Lagerbuch zu führen, aus dem die Vorräte
und jede Aenderung der Vorräte an den beſchlagnahmten
Gegenſtänden ſowie ihre Verwendung erſichtlich ſein müffen.

s 7.
Verbot der Verwendung für Fabrikationseinrich

tungen und Betriebsanlagen.
Verboten iſt jede Verwendung aller beſchlagnahmten

Gegenſtände zur Herſtellung von Fabrikationseinrichtungen
und Betriebsanlagen aller Art und aller Gewerbezweige, ins
beſondere zur Herſtellung von Kraft-, Arbeits und Werkzeng-
maſchinen, Förder- und ſonſtigen Trausportanlagen, Sicher-
heits-, Sanitäts-Wohlfahrtseinrichtungen uſw.

Nicht betroffen von dieſem Verbot der Verwendung
für Fabrikationseinrichtungen und Betriebsanlagen werden
die Mengen der beſchlagnahmten Gegenſtände, die ſich am
Tage des Jnkrafttretens dieſer Bekanntmachung im Gewahr-
ſam eines Verarbeiters oder Verbrauchers beſinden, ferner
diejenigen Mengen, welche vor dem 25. September einem
Unterlieferer in Auftrag gegeben worden ſind und von dieſem
bis zum 18. November zur Ablieferung gebracht werden.

ie Verwendung zur Herſtellung von Fabrikations-
einrichtungen und Vetriebsanlagen iſt zur geſtattet auf
Grund einer beſonderen Einwilligung, die durch den Beauf-
tragten des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums bei
der Metall-Beratungs- und Verteilungsſtelle für den Ma-
ſchinenbau, Charlottenburg 2, Hardenbergſtr. 3, erteilt wird
und zwar durch einen Bezugsſchein, der den Stempel des Be
auftragten trägt.

Anträge auf Erteilung der Einwilligung ſind von den
Herſtellern von Fabrikationseinrichtungen und Betriebsan-
lagen an die Metall-Beratungs- und Verteilungsſtelle für
den Maſchinenbau, Charlottenburg 2, Hardenbergſtr. 3, auf
den von dieſer Stelle zu beziehenden amtlichen Vordrucken
und in Abſchrift an die örtlich zuſtändige Kriegsamtſtelle zu

a

richten.

und Ausbeſſerung

udhe

An die Stelle es Vezugsſchefnes tritt für die Ansiube
eine Ausfuhrbewilligung des Reichskommiſſars für Aits- un
Einfuhrbewilligung, Berlin. oder eine vorläufige Beſcheinigund
des Königlich Vreußiſchen Kriegsminiſteriums, Kriegsamt
Abteilung für Ein- und Aitsfuhr, Berlin W., Potsdamer-
ſtraße 121b, daß die Ausfuhr vornntsſichtlich genehmigt wird,

Der Einwilligung bedarf es nicht für die Jnſtandhaltung
vorhandener Fabrikationseinrichtungen

und Betriehsanlagen (Erſatzteile, Reſerveteile für eigene
und fremde Betriebe)“) und für einen monatlichen Verbrauch
von nicht mehr als 200 Kg der beſchlagnahmten Gegenſtände
insgeſammt zur Herſtellung von neuen Fabrikationseinrichtunger
und Betriebsanlagen. 4.

Rieldepflichtige Perjonen, Meldevorſjchriften.
Unternehmungen, die gewerbsmäßig oder für den eigenen

Bedarf Fabrikationseinrichtungen oder Betriebsanlagen her
ſtellen, haben ihre Beſtände an den beſchlagnghmten Gegen
ſtänden nur auf beſonderes Erfordern anzumelden. Die Mel-
dungen ſind an den Beauftragten des Kriegsminiſteriums
bei der Metall-Beratungs- und Verteilungsſtelle für den
Maſchinenvau, Charlottenburg 2, Haurdenbergſtr. 3, auf
deſſen Erfordern zu richten.

Auskunftsertellung.
Beauftragten der Militär und Polizeibehörden ſt die

Prüfung des Lagerbuches, der Geſchäftsbriefe und Geſchäfts-
bücher. ſowie die Beſichtigung und Unterſuchung der Be
triebseinrichtungen und Räume zu geſtatten, in denen melde-
pflichtige Gegenſtände erzengt, gelagert oder feilgehalten
werden, oder in denen ſolche Gegenſtände zu vermuten ſind

s 10.
Anfragen

Anſragen find
1. ſoweit fie die auf Bauwerke bezüglichen Anordnungen

betreffen, an die zuſtändige Kriegsamtſtelle,
2. ſoweit ſie die auf Fabrikationseinrichtungen und

Betriebsanlagen bezüglichen Anordnungen betreffen,
an den Beauftragten des Kriegsminiſteriums bei der
Metall-Veratungs- und Verteilungsſtelle für den
Maſchinenban, Charlottenburg 2, Hardenberg-
ſtraße 3,

s 11.zu richten.
Ankrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 48. Oktober
1917 in Kraft. Gleichzeitig wird die Bekanntmachung
Nr. E. 10215. 17. K. R. A. vom 7. Juni 1917 außer
Kraft geſetzt.

Als Jnſtandhaltung und Ausbefſerung im Sinne dieſe
Bekanntmachung gilt der Erſatz abgenutzter Teile durch neue Teiles
gleicher Asführung in der Weiſe, daß nach Einfügen der neuen
Teile wieder der gebrauchsfertige Zuſtand des Geſamtgegenſtandes
erzielt wird. Re(jrveteile ſind Teile vorhandener Maſchinen, Geräte
und Apparate, die beſonderer Abnutzung oder Bruchgefahr unter
worfen ſind und die deshalb in einem dem Bedürfnis und der
Uebung des Gewerbezweiges entſprechenden Unfange vereitgehalten
werden müſſen.

Berlin, den 10. Oktober 1917.

Kiegsminiſterium
Kriegsamt.

Hriegs-Rohſtoff- Abteilung.
Koeth.

Veröffentlicht.

Magdeburg, den 20. Oktober 1917.

Stellv. Generalkommando IV. Armeekorge,
Für den Chef des Stabes.

Kaufmann,
Major d. R.

Amtliche

Bekanntmachung
I.

Auf Grund der Verfügung der Reichskartoffelſtelle vom
20. Oktober 1917 über die Exrſtattung der Schnelligkeitsprämien
aus Reichsmitteln an die Bedarfsgemeinden wird der am
20. Oktober feſtgeſetzte höchſtzuläſſige Kleinhandelspreis für

verleſene Kartoffeln je Zentner von 7,50 Mk. auf 7 Mk.
und für

unverleſene Kartoffeln von 6,70 Mk. auf 6,20 M. herab-
geſetzt

Der Erzeugerhöchſtpreis von 5,50 Mk. für verleſene und
4770 Mk. für unverleſene Kartoffeln bleibt beſtehen. Beim
Bezuge unmittelbar vom Erzeuger hat der Verbraucher bis
zum 15. Dezember außerdem noch die Schnelligkeitsprämie
von 50 Pfg. für den Zentner zu zahlen.

Die Verordnung tritt mit dem heutigen Tage in Kraft.
Sie wirkt nicht zurück auf bereits ab geſchloſſene Kaufverträge
über Kartoffeln, auch wenn der Kaufpreis noch nicht gezahlt iſt.

Merſeburg, den 26. Oktober 1917
Der Königliche Landrat.
J. V.: v. Grone.

Bekanntmachung.
Nach Auskunft der Erſatzſohlen- Geſellſchaft haben ſich die

eingerichteten Lehrgänge vom Kennenlernen des Verfahrens
bei Anbringung der neuen Erſatzſohlen eines äußerſt regen
Zuſpruchs aus allen Teilen des Reiches erfreut. Die Teil-
nehmer-Liſten für die Mongte Oktkober, November und De-
zember d. J. ſind bereits geſchloffen. Für Januar 1918
werden Anmeldungen, die unverzüglich an die Erſatzſohlen-
Geſellſchaft Berlin, Wilhelmſtraße 8, zu richten ſind, noch an
enommen. Die Lehrgänge dauern in der Regel 8--10 Tage.
ie Koſten haben die Teilnehmer ſelbſt zu tragen. Von der

hen r waft wird jedem Teilnehmer ein Zuſchuß
on 5 Mk. täglich zugeſtanden. Für möglichſt billige Unter-

Merſeburg, den 25. Oktober 1917.
Der Königliche Landrat.

J. Nr. 18 081 L. A. V.: p. Grone.

Verordnung
zur Aenderung der Verordnung üh. Gemüſe, Obſt u. Südfrüchte.

Vom 19. Auguſt 1917.
Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur

Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (Reichs-
Geſetzbl. S. 450) wird verordnet:

Artikel 1. Jn der Verordnung über Gemüſe, Obſt
und Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 307)
wird hinter 8 16 als z 16a ſolgende Vorſchrift eingefügt:
„Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis
zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird
beſtraft, wer einen Vertrag über die entgeltliche Lieferung
von Gemüſe oder Obſt, der von der Reichsſtelle für Gemüſe
und Obſt oder einer von ihr ermächtigten Stelle abgeſchloſſen
oder genehmigt iſt, oder in den. die Reichsſtelle für Gemüſe
und Obſt oder eine von ihr ermächtigte Stelle als vertrags-
ſchließende Partei eingetreten iſt, vorſätzlich oder fahrläſſig
nicht oder nicht zur vereinbarten Zeit erfüllt“.

Artikel 2. Dieſe Verordnung tritt am 26. Auguſt 1917
in Kraft.

Berlin, den 19. Auguſt 1917
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr. Helfferi ch.

Bekanntmachung.
Entſtehen aus einem Anbau-Vertrage Streitigkeiten über

die zu liefernden Mengen, ſo beſtimmt vorläufig der zu-
ſtändige Amtsvorſteher dieſe und ordnet deren Sicherſtellung
zugunſten des Antragſtellers oder deren ſofortige Lieferung
an. Anderweite Verwendung vder Nichtlieferung der ſo
ſicher geſtellten Mengen wird gemäß der Vervrönung vom
19. Auguſt 1917 beſtraft. Die endgiltige Entſcheidung bleibt
nach den Lieferungsverträgen den Schiedsgerichten vor-
behalten. SProvinzialſtelle für Gemüſe und Obſt,

Der Vorſitzende. v. Peiſtel.
Veröfſentlicht:
Merſeburg, den 28. Oktober 1917.

Der Königliche Landrat-
J. B.: v. Grone-

Bekanntmachung.
Die Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte G. m.

b. H. in Berlin iſt gemäß der Bundesratsverordnung über
die Futtermittel vom 5. Oktober 1916 RG.-Bl. Nr. 222,
S. 1108 mit der Beſchlagnahme und Einſammlung aller im
Reiche anfallenden Eicheln und Kaſtanien beauftragt. Um
nun eine reſtloſe Erfaſſung aller vorhandenen Laubholz-
früchte durchzuführen, iſt eine Sammelorganiſation geſchaffen
Für den Kreis Merſeburg iſt als Hauptankäufer die Firma

Conrad Trumpff, Blankenburg a. H.
beſtellt. Unterankäufer iſt die Firma Lehmann hierſelbſt

Die Kreiseingeſeſſenen weiſe ich nachdrücklichſt darauf
hin, daß Eicheln und Kaſtanien beſchlagnahmt ſind und die
Einſammlung dieſer Laubholzfrüchte dringend notwendig iſt.
Die Ortsbehörden mache ich auf die Wichtigkeit ihrer reſt-
loſen und lückenloſen Einerntung ganz beſonders aufmerkſam.

Die vollſtändige Erſaſſung aller anfallenden Früchte und
n Ablieferung derſelben liegt im dringendſten Jntereſſe des
Reiches.

Eicheln und Kaſtanien werden in verſchiedener, wirt
ſchaftlich für die Volksernährung wertvoller Weiſe ver-
arbeitet. So z. B. werden die Kaſtanien auf Speiſeöl extra-
hiert und lieſern ferner ein für die Seifenfabrikation hervor
ragend geeignetes koſtbares Material. Endlich findet das
Kaſtanienmehl entweder zur menſchlichen Ernährung oder
ſonſt zur Verarbeitung auf Glyzeriun für Munitionszwecke
Verwendung.

Eicheln ſind in geröſtetem Zuſtande als beliebtes Kaffee-
erſatzmittel ſehr degehrt und erſetzen inſofern recht erhebliche
Mengen an Gerſte und Roggen, welche ſonſt als Kaffeeerſatz
Verwendung finden müßten. Sie werden in denkbar er
giebigſter Weiſe ſeitens der Bezugsvereinigung aufgearbeitet.

Merſeburg, den 25. Oktober 1917.
Der Königliche Landrat:

J.-Nr. 13 040 L. J. V. v. Grone.eereFleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 27. Oktober 1917 in ſolgender Reihenfolge ſtatt
vorm. von 8 9 Uhr auf die Orönungsnummern

9 10r I I 10--11 7 701Merſeburg, den 26. Oktober 1917.
L.-A. I, 499/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelams



8 11 der Polizeiverordnung lautet:„Mit Gelvſrae bis zu 30 Mark, an deren Stelle im Unvermögensfalle verhältnismäßige Haft tritt, wird beſtraft wer:

Bekanntmaehun g.
e Auf Grund des 8 b der Kreispolizeiverordnung, betreffend die Körung von Ziegenböcken, vom 3. Auguſt 1917, werden nachfolgend Namen,Kehnort der Beſitzer, ſowie Standort und Beſchreibung der ſür gekört erklärten Zregenböcke veröffentlicht.

ſeinen Ziegenbock den Beſtimmungen der z 1, 5, 9 und 10 zuwider zum Decken verwendet;ſeine Ziege durch einen nach dieſer Verordnung der Körung unterliegenden, nicht gekörten Ziegenbock decken räßt.“ h
e

Name Wohnort Standort Beſchreibung des Bockes Ergebnis 8 e

Nr des Beſitzer s l ame h rag yrter merkungen.Bocke s z Farbe Körung7

1 Ziegenzuchtverein Merſeburg Ziegenfarm Peter I. Saankreuzung 2 J. angekört[Steckners-Berg] weiß2 Büttner, Venenien 13. Hans II. i. J.3 a R. Gryſchek, Winkel 4 Bandit 7 Mon x7 z W. Dörl, Meuſchau 79. Botho 7 Mon. gekört ab 1. 12. 175 Clobicauerſtraße 16 Hans 11 J. angekört6 Franz Brenner Göhlitzſch Göhlitzſch Nr. 13 S S 2 J.7 Franz Schaaf Meuſchau Meuſchau 32 t z 25 J.8 Herm. Möbius Burgliebenau Burgliebenau 45 2 Landesſchlag 7 Mon.
ſchwarz, weißer
Bauch und Beine

9 Ziegenzuchtverein Geiſeltal Ufer, Niederbeung 13 Anton r 1 J. 3
we

10 A. Händler, Reipiſch 34 96b) Adam 1 i J.11 K. Marx, Geuſa 44 Bernhard 8 Mon12 M. Ruſt Scopau Scopau 36 S d weiß, e raſe 2514 59.weiß,
Langenſalzaer

13 Herm. Lieder Collenbey Collenbey 11 S Landesſchlag J.14 Carl Sommer Corbetha Corbetha 41 grau m. ſchwarz. 7 Mon.Abzeichen

16 Herm. Stebitz 47 Saankreuzung 1 J.weiß 12/ J v16 Ziegenzuchtverein Holleben Holleben, Burg 7 Ma Mon 317 Neukirchen Nr. 27 Frißß 218 r Beuchlitz DNooritz u a 7 Mon. (angekört ab 1. 1. 18.wei

19 v. Zimmermann Benkendorf Delitz a. B. Nr. 73 S 2, J. angekört20 Wagentrotz Holleben Holleben 6 Mon.21 Wagentrotz Wilhelmſtr. 2 a 6 Mon. langekört ab 1. 12. 1722 Wilh. Schütze Schlettau Schlettau Nr. 35 Landſchlag, weiß 1 J. angekbrt
23 Ziegenzuchtverein Lauchſtedt Lauchſtedt, Lindenſtr. Hans e 1 J.

S we24 n m Biſchdorf Nr. 23 Fritz 1 J. 2ſt

25 Knapendorf Nr. 3 S Peter 7 Mon.26 3 Schafſtädt Schafſtädt, Schützenpl 2801 Ma z 7 Mon.

27 NMboritz 8 Mon.28 R. Elkner 13 J. J29 Herm. Beßler Schafſtädt, Köterhof 9 v 252 J. 7830 Ziegenzuchtverein] Niederclobicau Wünſchendorf Seppel 7 Mon. e[Weſt] [Chriſtian Werner] 7 Mon.31 Oberclobicau 7 Mon. 7[Gotthold-Brode] 23 J. T32 Otto Höhr Schafſtädt Schafſtädt, Meiſelſtift 7 22 J. 7 x33 Aug. Stein Lauchſtedt Zanstedt Strohhof 112 7 Mon. 734Guſt. Stein 12 7 Mon.35 Herm. Lichterfeld Schotterey Schotterey 4 F. v 414 J. 7
86 Herm. Haring Niederwünſch Niederwünſch 172 J. F 337 Bockhaltungs- [Hirtenhaus S 7 7 Mon. 7Genoſſenſchaft Röcken E. Schulze, Röcken 1 Hansvon Röcken

33 Robert Stolz Lützen Lützen, Karlſtr. 5 Landſchlag, weiß 1 J. v39 Herm. Haupt Lützen, Bismarckſtr. 471 7 7 Mon. 740 A. Roſenheim Michlitz Michlitz 10 S e41 Ziegenzuchtverein Kitzen G. Doſt, Hohenlohe 5 Hans I r r J. rwei on.2 O. Fidler, Kl. Görſchen 301 Fritz B.43 A. Rauſch, Zitzſchen Hans II 7 Mon.44 G. Schmidt, kl. Schtorloppp Adam x 7 Mon.45 x A. Kämpfe, Kitzen 57 Peter 2 7 Mon. angek. ab 1. 1. 1846 Aug. Nöhrhoff Schkölen Schtölen 44 7 7 7 Ron. angekört47 Otto Schröder Meuchen Meuchen 23 F I48 Alb. Liebezeit Schlechtewitz Schlechtewitz z Landſchlag 7 Mon.braun geſtichelt

49 Osw. Behler Starſiedel Starſiedel 66 S Saankreuzung 1 J.
50 Adolf Vogel Kl. Göhren Kl. Göhren b--6 weiß 8 Mon.
51 Laura Müller Kötzſchau Kötzſchau, Mühle S z u J.b2 Ziegenzuchtverein Gr. Lehna Groß-Lehna 11 Felix 7 J.

53 ESiegfried 7 Mon.b4 H. Wenzel Treben Treben 7 F Landſchlag, weiß 9 Mon.
b Ziegenzuchtverein Dürrenberg Keuſchberg Eduard II[Windmühlenſtr. 3] S b56 x Oſtrau 3 S Willy 6 Mon6b7 E. Beyer Tollwitz Tollwitz 22 a Landſchlag, [weiß]] 1 J.8 R. Röhrig Kl. Goddula Kl. Goddula 2a 7 Mon.vo Herm. Rothe Fährendorf Fährendorf 3 S [weiß mit 7 Mon. vſchwarz Abzeichen] e60 W. Chriſtel Wüſtenentzſch Wüſteneutzſch 9 7 Saankreuzung 1 J.

[weiß e61 Franz Schulze Altranſtädt Altranſtädt S Landſchlag 11Leipzigerſtraße 13] [weiß ſchwarz l 9 c
62 Oskar Heutzſch Löſſen Löſſen 9 F. Saankreuzung 7 Mon.

[weiß]
63 Ed. Köſter Günthersdorf Günthersdorf 22 c
64 Paul Broſig Maßlau Maßlau 13 F Landſchlag uſchwarz weiß]
65 Ziegenzuchtverein Zöſchen Zöſchen 90 a Saankreuzung 1 J.

[weiß]

5 Häniſch, Wallendorf 1 Waldemar 7 Mon7 Fr. Müller Ziegeleigut, Zöſchen S Landſchlag, weiß 7 Mon. nſchwarzer Nacken]] 7 Mon. z
68 Ziegenzuchtverein Wehlitz Rittergut Wehlitz 4 „Mirus“ Saat Vpfrus 6 Mon.

weiß

6o S Leo r J. angekt. ab 1. 12. 1770 Papitz Rittergut Modelwitz Adam 7 Mon71 Bülow t 7 Mon.72 z Bernhard 7 Mon73 Otto Schröder Ermlitz Ermlitz 28 S Landſchlag 7 Mon.[ſchwrz. geſtichelt]

74 W. Jentzſch Röglitz Röglitz 18 S u 1 J.wetß

75 Aug. Schulze Wehlitz Wehlitz, S S Landſchlag 1 W 3. 2Kleintier- [Schkeuditzerſtraße 28] ſchwarz weiß76 Zuchtverein Schkeuditz Schkeuditz, Ringſtr. 12 Saankreuzung h. J.
77 Os ar Zille Ringſtr. 16) 2 weiß 7 Mon.78 Oskar Zille S m UMerſeburg, den 22. Oktober 1917. Der Königliche Landrat

J. B von Gron e.

5 geräumige

Bekanntmachung.
nuter Bezugnahme auf meing

v W Auazſ8. J.-Nr. 8980 L.tre end Fpetrung der grevhy-

zialftraße Dürrenberg Sper
gau zwiſchen km 0,9 und 1,162mache ich hiermit öffentlich be
kannt, daß die Pflaſterarbeiten
auf genannter Strecke am 27.
Oktober d. Js. beendet werden
ung die Strecke vom 28.Mts. ab für den Verkehr
wieder frei wird.

Merſeburg, den 25. Okt. 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V.: von Grone.J-Nr. i3015

Grützwurſt.
Am Sonnabend d. 24. Oktbr,

'917, nachmittags von 3--7
r. wird an die Merſeburger
WFinwohner auf Marke Nr. 26
der Grützwurſtkarte PfundFrützwurſt zum Preiſe von
590 Pfa. abgegeben.

Zur Regelung des Verkehrs
geſchieht die Ausgabe in nach
ſtehender Reihenfolge:
im Laden Burgſtraße Nr. 16

für die Jnhaber der Grütz-
wurſtkarten Nr. 2901 4000

im Laden an der Geiſel Nr. 2
für die Jnhaber der Grütz-
wurſtkarten Nr 4001--5200.
Im übrigen bleibt es bei dem

bekannten Verfahren.
Zur ſchnelleren Abwickelung

des Verkehrs wird erſucht, das
Geld (50 Pfennig für Pfund
Grützwurſt) abgezählt bereit zu
halten.

Merſeburg, den 26. Okt. 1917.
s ſtädt. Lebensmittelamt,

L.- A. I. 500 17.
--112 erAchtung! Achtung

Zum Jahrmarkt
kommt ein großer Poſten

Vilder,
Kriegsgedenkblätter uſw.

ſowie Bilderrahmen in ver
ſchiedenen Größen, ſpeziell

Poſtkarten-Rahmen
billig zum Verkauf.
Stand am Rathaus.

M. Türpe,
aus Leipzig.

Man wolle die Bilder nicht
vergeffen.

x

ferde
zum Schlachten

kauft

Felix Möbius
Roßſchlächterei, m

Tieter Keller Nr. 1
VWernsprecher s838.

Gut bürgerlicher

Mittagstiſch
geſucht. Gefl. Offerten unter
L. 25 an die Exped. d. Bl.
2 gut möblierte Zimmer

(Wohn- u. Schlafzimmer) ſind
in herrſchaſtlichen Hauſe, Nähe
Bahnhof, zum 1. November
zu vermieten. Auskunft er-
teilt die Exped. ds. Blattes.

WGe- m

Die erſte Etage
Kleine Ritterſtraße

Zimmer nebſt
Zubehös, Badeeinrichtung,elek-
triſches Licht und Gas, iſt ſo
fort zu vermieten und zu be-
ziehen.

Stellmachermeiſter, ander-
weitig beſchäftigt, ſucht zum
1. April 1918

größere Wohnung
mit Werkſtatt

oder dazu ſich eignende Stal-
lungen, um ſein Werkzeug
unterzubringen. Offerten unt.
„Stellmachermeiſter“ erbitte in
die Expedition dieſer Zeitung.

Eingeſpielte Laute oder
Guitarre Zu kaufen geſuot

Gefl. Offerten unt.
v ved. ds Bl.

Wegen eDamenGaloneinrichtung

(hell Nußbaum) zu verkaufen.
Näheres

Breiteſtr. 16 II.

f. V

r
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